
































fein zu halten die Einigkeit 
im Geift. 
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Wahrlidı ich jage end: So je- 
mand mein Üort wird halten, der 
wird den Tod nicht ichen ewiglid. 
Joh. 8, 51. 
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Das it aber das ewige Xeben, 
daf fie Did), dah Du allein wahrer 
(Gott biit, und, den Dur nefandt hait, 
Yefum Ehriftum, erfennen. 

Joh. 17,3. 








a 
— ee — u _ vn 















































“ Gott läffet Gras wadjfen für das Dich und Saat au Yuk des Bienfcen; 
3; u Dah Das Brod des Ulenfdyen Herz färke. u... 
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Früchte aus der Yeidensidnie. 


Sob. 10, 28, 29. 


Sch bin in Gottes Hand 
Hier will ih ewig bleiben; 
63 darf mich feine Macht 
Aus diefer Feitung treiben. 


Sch bin in Gottes Sand 

Mit allen meinen Plänen. 

Und werden jie durchfreugt, 

Sch bleib’ auch unter Tränen. 


. sch bin in Gottes Hand, 

Da bin ich bingeboren (SSob- 3, 5) 
Was immer Fonımen mag - 

Sein Werf ift nicht verloren. 


Sc bin in Gottes Hand 
Sn allen Schwierigfeiten 
Db ich’S veriteh’ fie miüflen mich 
um Dienfte zubereiten. 


sch bin in Gottes Hand 

Mit allen meinen Leiden; 

Sie jind von ihm mir zugedacht 
Ind bringen ew’ge Freuden. 


Sch bin in Gottes Hand 

Mit allen meinen Freuden; 
Wie viel mir davon nüten Ffann, 
Wird er für mich enticheiden. 


sch bin in Gottes Hand, 

Mein Dienen ift dabei; 

Er leite mich mit jeinem Geiit, 
Da ihm’s aefällia jei! 


sc bin in deiner Sand, 
65 bleibe fejt dabei 

Mad’ mich von allem los, 
Das dir mihfällig jei! 


sch bin in deiner Sand, 
Sie bat geichaffen mid; 
Hilf, da ich jeden Murgenblicd 
Nur Teb’ allein für dich! 


Sch bin in deiner Hand, 
Sie hat mich treu geführt; 
Wär’s nicht für deine Treue, 
Sch wäre länait verirrt. 


Sch bin in deiner Sand, 
Hier darf ich feliga ruh’n; 
63 fomme, was da mag, 
ch bin dein Eigentum. 


Sch bin in deiner Sand, 
Setrennet von der Welt; 

Du Teiteft ficher durd); 
Wenn fie mir Schlingen ftellt. 


Sch bin in deiner Sand, 
Du fiehit mich anädig an; 
cd ruh’ in deinem Merf, 
Das dur fiir mich getan. 


Sch bin in deiner Hand, 
IImmwebt von deiner Xieb’, 





Wesnnonitifche Bundfchan 


Die di vom Simmelstron 
Zu mir ins Elend trieb. 


Sch bin in deiner Hand, 
Mir ilt jo wohl zu Mut, 
MWeil all mein Fleines Sein 
Sn deiner Liebe ruht-— 


PB. E. Benner. 





Dreitanfend —, heute nur Eine. 





sch erinnere mich, zu einer Zeit in der 
Rundichau gelejen zu haben: „Am erjten 
Pfingitfeite zu Nernialem gab es durd) ei- 
ne Bredigt dreitauiend Befehbrungen:; 
heutigestags nrüflen es dreitaufend Pr e- 
digten fein für eine Befehrung.“ — 
Sürwahr! mit ganz wenig Worten it bier 
viel gefagt. Es ichlieft nicht mur eine Nei 
be von Sahrhunderten Zeit in fich, fondern 
es jtellt auch die gegenwärtige aufgeflärte 
Zeit in ein grelles Licht: 

63 liegt bei weitem nicht in meiner Ab 
jicht, all die Gründe des fo winzig Fleinen 
Erfolges anzudeuten; nur einiger weniger 
Bunfte gedenfe ih Erwähnung zu tun. 

Wenn der Prediger des Evangeliums in 
unserer Zeit ohne wirflichden Erfolg Gottes 
Wort verfündigt, jo geichieht dies aewih; 
nicht aus Mangel an Hilfs-Quellen. Be 
jtandig ericheinen neue Werfe voll guter 
Natjichläge, wie der Prediger fich auf feine 
Stanzelarbeit vorbereiten fol. Dede Fird) 
liche Zeitichrift Tiefert Artikel um Artikel 
iiber die erfolgreichite Predigtiveiie.. Was 
it denn die Uriache, dah; eS fo wenig Be 
fehrungen aibt? Cine Urfache diefes Mik 
erfolges und ziwar eine, die jchiwer zu beiei 
tigen ijt, ift das eigene Ih. Menjchen ba 
ben nicht zuviel Willen, aber jie müfien ihn 
ganz und gar Gott geweiht jein lafien. Doch 
mur zu oft und viel it der Menfchen gan 
zes Handeln und Nitdklichtnabme auf das ei 
gene Sch gerichtet. Sie planen und jtudie 
ren nur zum eigenen Vergnügen (? EB.). 
Die Zeit hat für fie nur. infofern irgend 
welchen Wert, als fie fiir fich jelbit jam 
meln fönnen- Dies it ihr Ziel in allen 
Angelegenheiten des Lebens. Sie dienen 
nicht andern, fondern nur fich Telber; fie 
jtehen nmrit der Menfchheit nicht in Berüh 
rung. Sie bemühen jich jebhr, fich jelbit zu 
gefallen, dal alles andere von diejem ver 
drängt wird. Sie miüllen auf den Yseljen 
fallen und zerbrochen werden. Das eigene 
Sch mu in einem jeden gefreuziat ver 
den. 

Eine andere Uriache ift, da es an aött 
licher Kraft fehlt. Vor allen Dingen bedarf 
es der Kraft des heiligen Geiites. Wir 
bedürfen ihrer zur Stärfung unfers eigenen 
inneren Lebens. Sie muß in uns die Macht 
werden zur leberwindung des Böfen, wie 
zur Aneignung des Guten, Sie iit der 
Sieg desßlaubens, der die Welt iiberwindet. 
Sie ift der göttlihe Trieb zu aottgefälliger 
RWirfiamfeit in der Hirdhe. Diefe Rraft 
miffen wir in viel größerem Mae haben, 
als wir fie jeßt befiten. Ohne dieie Kraft 
fann es nur ein mechaniiches Bervegen ge 
ben, aber fein lebendiges, zielbewuhtes 
Schaffen zum Seil uniterbliher Seelen. 








19. März 


Wir haben des äußeren Wejens mehr als 
genug, was wir num dringend notwendig 
haben, ijt, daß wir von der Kraft des Heil. 
Geijtes bis in den tiefften Grund unferes 
Mejens durcdhdrungen und belebt werden; 
es muB ein neues, geiftgeiwirftes Regen und 
Bewegen in unjere Tätigkeit fommen. 

E3 jteht zu fürchten, dal wir vielerorts 
nicht mehr mit der Quelle der Kraft in jold 
lebendiger Beziehung jtehen, da Ströme 
des heilfamen Einfluffes von uns ausge 
ben. Wir haben dem Meußerlichen, der Ko 
ntiteearbeit, den Konventionen, Unterbal: 
tungen und dergleichen mehr vielleicht zu 
viel Mufmerfiamfeit gejchenft auf Ko 
ten der großen Saubtiadhe, „der Musrü 
ftung mit der Hraft aus der Höhe.“ Wir 
müflen zurücd zur Quelle der Kraft, um 
dort unjer Vermögen, unfere Nusrüftung 
zu holen. Mehr in’S Gebet, mehr auf die 
Knie und tiefer in Gottes Wort hinein! 
Das Forichen in der Pibel mu; mit dem 
Gebet Hand in Hand gehen. Mit einem 
Wort, wir miüjlen Bibelchriften werden. 

Sedermann jcheint etwas zu willen von 
der Art und Wetje, wie der Prediger es an 
geben joll, um erfolgreich zu predigen- 
Aber iiber das Hören der Predigt wird 
weit weniger gejagt und geichrieben. Und 
doc hängt in vielen Fallen die Kraft und 
der Nachdrud einer Predigt ebenjowohl von 
der Stimmung und Stellung der Zuhörer 
wie vom Prediger jelbft ab. Steht nicht je 
der Hörer der göttlichen Predigt unter 
aewilien VBerbindlichkfeiten, durch welche er, 
je nachdem er fie erfüllt oder verfäumt, von 
der Predigt Nuten oder Schaden haben 
wird? Wirftnicht Gottes Wort in zweifa 
cher Weije, indem e8 entiweder ein Geruch 
des Lebens zum Leben oder ein Geruch des 
Todes zum Tode wird? ft nicht der Zu 
börer verantwortlich dafür, wie er der Pre 
digt Tauicht? Sagt nit Salomo eben: 
„Bewahre deinen Fub, wenn dt zum Hau 
je Gottes geheit, und fomm, dab du bö 
reit“"? Mie wichtig it der wiederholte 
Yurnf in den Neden Sein: „Wer Obren bat 
su hören, der höre!” 

Wie verfchieden find doch die Gejinmum 
gen und Gemüter der Vejucher des Haufes 
Gottes! Es gi btzum Beijpiel Fritiih an 
gelegte Kirchengänger, die oft, vielleicht ib 
nen felbit unbewuht, mit dem eilt der 
Kritif und Tadelfucht erfüllt find, welcher 
jie zur rechten Anhörung der Predigt ge 
radezu unfähig madt. Sie find im Hanie 
Sottes mit derjelben Sejinnung, wie fie ein 
Rortragszimmer oder eine Konzerthalle be 
juchen würden. In ihren Gedanken halten 
jte fich möglicherweife mehr mit den Predi 
ger auf als mit der Predigt. Man jikt 
unter der Predigt ohne ein herzliches Gebet 
um göttlichen PBeiltand für den Prediger 
empor geiandt zu haben. Das Wort der 
Wahrheit wird nicht im Gemüte wiederer 
wogen und beherzigt. Die wirflihen und 
vermeintlichen Mängel der Predigt werden 
aejucht und entdedt, etwaige Spradfehler 
werden Falt belächelt, das alüdlidy gewählte 
Thema, die treffenden Bewveisführungen 
und die jchönen Säße werden mit der Hal 
tung eines Sadfundigen bewundert. Wie 


Fortfegung auf ©. 20. 


1913 
Dereinignte Staaten 
California. 


Needley, Kalif., den 21. Februar 
1913. Da ich jo viele Freunde jo zer 
jtreut wohnen babe, will ich diejen durch 
die Nundichau ein Lebenszeichen von mir 
geben. 

Weil die meilten meiner lieben Kinder 
nad California gezogen jind und ich als 
Witwe doch lieber bei ihnen fein will, To 
entichlo ich mich, auch mitzuziehen, md 
bin jegt etwas über einen Monat bier: 
Mit meinen lieben Kindern Heinrich Kran 
jen zujammen rentete ih mir ‚ein Haus 
auf einen Monat und in der Zeit fauften 
wir uns jeder zehn Mcres Land. Muf 
dieien 20 Mcres it Serite und Alfalfa, ei 
ne Viehfenz umd ein Brunnen. Das Yand 
befindet jich ungefähr zwei Meilen von 
Needley. Sch bin jegt nach meinen lie- 
ben Mindern Heinrich Kobfelds gezogen. 
Weil die nur ein Kind haben, ift es da 
fiir mich rubiger. 

sch babe da fiinf verheiratete und nod) 
zwei ledige Kinder; aber weil jie jchon bei 
de miündig jind umd bier jo jchön zu ver 
dienen ilt und immer ichönes Wetter tt, 
jo haben jie Luit, auszuichaffen. Herman 
hilft Willi bauen. Gr batte jich jchon 20 
Meres Alfalfaland gekauft, als ich berfam 
Sarah ichafft bier in der Stadt bei Perat 
holds. sc denfe, jie befommt 25 Dol 
lars den Monat: So entichlo ich mich, 
vorläufig bei Lieschen zu jein. Werde 
vielleicht ipäter ein Haus in der Stadt 
faufen oder bauen lafien, denn da woh 
nen recht viele alte Sejchwiiter. 

Wir haben jichon jebr gejegnete Wer 
jammlungen aebabt. Grit war ®r, Berat 
bold tätig md jebt arbeitet Br. Witten 
berg ihon eine Wocde lang. ch hatte 
geitern abend eine ganz befondere Freude: 
mein [, Herman wurde willig, dem Herrn 
zur folgen. D, wie viel babe ich jchon da 
rum gebetet, dal; er jich in jeiner Nugend 
möge dem Herrn ergeben. Sier it jebt 
eine große Nequng, viele Seelen find wil 
liq, dem Serrn zu folgen: Möchten wir 
als Kinder Gottes alle vereint den na 
dentron umringen und fleben, dal; Tich 
noch viele retten fallen möchten, che Ne 
ins fommt. D wie herrlich wird es ijein, 
wenn wir werden jagen fönnen: Sier bin 
ih, und die, die Du mir gegeben bait. 
sch fühle danfbar dem Serrn gegenüber, 
dal; alle meine lieben Kinder jich zu ibm 
befehrt haben. Sch bleibe itets beten», 
dal; er fie auch möge erbalten, zu fämpien 
den rechten Kampf des Glaubens, dal; Tie 
einit als Sieger eingeben fönnen in die 
ewige Nube. br lieben Kinder bei Soo 
fer, Oflaboma, md bei Serbert, Sasf., 
wollen immer wieder beten, wenn der Serr 
uns auch einmal in die Schule mimmt 
dab wir jo fühlen, als ob er nicht böre 
zur rechten Stunde bört er doch und unfer 
Vertrauen wird dadurch aröher. Wenn 
wir auch weit getrennt find, der Serr tit 
nabe allen, die ihn anrufen, 

Liebe Geichwiiter Wilhelm Tb, in Lang 


ttleunorttiidye Busdjeyan 


bam, eure Karte babe ich erhalten. &s 
wundert mich nicht, dal es dir underbofit 
fan, das ich nach California gezogen: Wir 
fam es jelbjt etivas jchnell vor, aber iveil 
bier jo jchönes Wetter it und ich aud) da 
bin gefommen bin, day mir das Karmen 
zu Schwer wurde, dachte ich, dies wäre für 
mich das beite und ich jebe mich "auch mod 
nicht getäuscht. Much dir, liebe Schweiter 
winniche ich aanz bejonders reichen Troj! 
an Serrn, ja euch allen. Wie oft bat der 
binumlische Vater auch chen eure Gebete 
erbört. 1md er bat veriprocdhen, ums zu 
beben und zu tragen, auch wenn wir graı 
werden. Wollen alle unfere Sorge auf 
ibn werfen, denn er jorget für ums. 

Mu jeid ihr noch alle, bei denen ich im 
Zommer einfehrte, berzli gegrühßt mit 
1. 29. Ich denfe noch oft au die Zeit. 

Sshr lieben Gejchwilter im Serrn, bei 
Lehigb und Sillsboro, wie oit bin ich bei 
euch ein und aus gegangen; aber wollen 
uns trölten mit dem Dichter: „Wir jehr 
ums Wieder nach furzem Scheiden, ww: 
itberitanden tt alles Zeiden.“ 

Rod; einen berzlichen Gruß an alle mit 


dent Blute Neju gewaihene Seelen mit 
dem Xiebe: Droben werden wir vereinet 
u. |. w. 


Rum, lieber Br. Johann B. Thießen tr 
Webrasfa, deinen jo lieben Brief erhalten 
Danfeihön. Es fommt mir jelbit etwas 
weit vor, von bier bis euch. Sch babe mtı 
oft vorgenommen, wenn jemand von euch 
iterben sollte, ich danıı zum PWegräbnis 
fommen wollte; aber jo fommt es oft in 


unferem Veben vor. Der Dichter jagt 
tebr recht: 

Tanichuna mur bat dieie Welt, 

Alles wanft, vergebt umd fallt, 

Doch es tönt vom Simmelszelt: 

Wiederfehn! 

und mein Sjehnlichiterr Wunsch tt, dah 
pir ums mit umierer ganzen Familie 


dort einmal möchten wiederieben. 

Nie gebt es euch, liebe Geichwiiter Io 
bann Kraujen jamt Kamilie? Ich treffe 
jebt oft mit deiner Schweiter Seinrid 
sriefen zuiammen, md dann Denfe id 
auch an dich. Ihr seid auch jo weit aus 
einander; vielleicht bejucht ibr uns bier 
einmal. Seid aufs berzlichite von mir ge 
arüst famt euren Kindern. Schweiter ®. 
Niens, nimm dir zum Troit, dal; der liebe 
(Sott ein Vater der Witwen und Mailen 
iit. Er bat veriprocden, bei uns zu sein 
bis an der Welt Ende. 

Ssett fonmme ich noch zu euch, liebe Ge 
idwiiter Safob Kraujen, Beflie, Oflabo 
ma. Wie gebt es euch? Ich babe feiner 
Zeit einen Brief von euch erbalten. Der 
liebe alte Bruder X. A. Wiebe jaate mir 
einntal, ich sollte doch alle meine lieben 
Kinder dem SBerrn zufiibren Damals 
waren meine Stinder jo, wie enre jebt find 
Das aina mir fo tief: aber ich alaube, es 
war dann Ichon jehr Yeit, damit anzııfan 
gen. Es war mir zum aroben Segen‘ 
denn damals batte ich es noch jelbit nicht 
erfabren, wie es beit in Nöm. 8, 16, das 
war denn meine erite Arbeit und ich ranca 
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mt dem Serrn, bis ich das Nindichafts 
recht erlangte. Dem Seren die Ehre! 
Kun noch einen berzlicen Grus an al 
le, die Sich meiner erinnern, mit Röm. 8 
28. 
Ritve Marg. Brause. 


Verenda, Galif. Vieber Bruder 
Wiens, Ariede zuvor! Werden meine Be 
richte auch nicht zuviel fommen? Bitte 


um Nam fir diefelben, denn ich befonmme 
jo viel Briefe von foldhen, die um Aus 
funft und Bericht iiber unser Befinden bit 
ten, md ich fann ummöglich an alle jchrei 
ben; jo möchte ich es durch die Nundjchan 
tim. (llns wird es gewih nicht zuviel, 
jolange wir no Raum in der Nundfchar 
baben. Gegenwärtig baben wir gerade 
mebr, als wir fir dieie Nummer veriven 
den fönnen; aber wir haben in den frübe 
ren Sabren geieben, da der Zufluß von 


Berichten im7srübjabr itarf abnimmt u. bald 


Mangel eintritt. Darım bitte mır fortzu 
fahren mit der Einjendung. Ed.) 

Da; wir in Meedley jehr qute Nufnab 
ne fanden, batte ich, wie ich glaube, jchon 
im vorigen Bericht geichrieben. Wir ba 
ben da viel Yiebe genofien und der Heri 
Sejus it unter uns gewejen. Es war im 
Needley vierzehn Tage lang jeden Abend 
Verfammlung, und mebrere Seelen fanden 
srieden im Wlute des Lammes Nefu. Das 
Werf des Herrn in Needley it neubelebt, 
dem Serrn jet die Ehre; er bat Xuit, jein 
Rolf zu jegnen. 

Wir wohnten vierzehn Tage in Need- 
(ev. Dann zogen wir nach) Berenda, Gali 
fornia, wo wir ums vierzig Neres von dem 
Zjemensichen Land gefauft haben. md 
wir befinden es jehr aut. Dieje ganze 
SHegend it jehr ichön. Wunderjchön tit die 
Natıır des grogen Gottes in California. 
Sch bin quer dur die Vereinigten Staa 
ten gefahren, babe es aber nirgends je 
ichön angetroffen wie bier. Und bier find 
noch Millionen von Meeres, wo jet pracht 
volles Getreide steht, in großen FJarmen 
su faufen md dann in Fleine zu jehneiden 
md zu bepflanzen, 

Mein lieber Better Peter Mierau, ia, 
dir willit Dich richten nach meinem Schrei» 
ben: Wir find froh md danfbar, dab win 
bier find; und Bruder Peter Giesbrecht, 
Yleihanow, fir dich ift noch Naum. wi 
ichen dieier Aniiedlung und der am Teref 
in Nubland iit ein aroßer Interjdied. 

Wir haben drei Taqe an unferem Stall 
gebaut, und noch ein Tag, dann ijt er fer 
tin. Er wird 32 Fuh lang und 32 Fuß 
breit, mit Schindeln bededt. Er wird auf 
150 Dollars fommen. Wir wollen vor 
fänfig dabinein ziehen. Wir haben zehn 
Acres Gerite aeclät, wollen noch ziwanzia 
Neres Alfalfa faen und dann den Garten 
anpilanzen, Die Pumpe mit Electrizitat 
betrieb iit fertig. Acht Zoll ift das Nohr 
im Durchmreiler. Ste liefert fehr viel Wai 
ier. 

Für dich, Bruder Nifolat Neimer babe 
ich viersin Meres feitgefekt auf drei Mo 
nate. Du wollteit ja unfer Nadıbar fein. 
Kenn ibr fommt, dann fann unser Garten 
ihon grün jein. ®itte, berichte fogleih, ob 








ihr kommt oder nicht. Bier iit ein ziemli 
ches Stüd Yand für nur Mennoniten zu 
ricfaebalten. Es jind auch jchon mehrere 
auf demjelben. Wir hatten da heute eine 
jhöne VBerjammlung. Es ijt bereits alles 
ihön geregelt; fie haben Sonntagsichule in 
vier Rlalien, und wir warten auf viel 
Segen vom Herrn; denn Segnen tt feine 
Yufi. 

Seregnet bat es bier vorige Woche 
ihön, und es ficht gegenwärtig jehr Frucht 
bar aus. Srus an alle Yieben in 
Nuszland und Amerika. 

Korn Wittenberg. 

Pr. Abr. röfer, (Naduga), bitte, es in 
der Friedensitimme aufzunehmen! 

Escondido, Calif., den 19. Februar 
1913. Winjche dem Editor und allen 
Leiern Gottes Segen; denn: An Gottes 
Segen it alles gelegen. Das haben wir 
in California auch reichlich erfahren. 

Es werden, wenn wir es erleben, den 
3. Dezember 1913 11 Sabre, da, wir 
bier in California gewohnt haben: vier 
Sabre in Long Beach, und die übrige Zeit 
in Escondido. Wir waren in Zong Bead) 
ein Fleines Häuflein. Hatten jeden Sonn 
tag Sonntagsichule und waren glüclich 
im Serrn. Da fam die Zeit, dab das 
fleine Säuflein fich zeritreute. Die lria 


che davon war, dal das Land fo im Brei-, 


je jtieg. Neder, der Gelegenheit befam, 
verfaufte jein Yand, umd wir verfauften 
auch. Dann börten wir von dem ichönen 
Tal Escondido und wir fuhren bin und 
befaben uns dieie Gegend. Es waren 
mehrere Brüder und auh B. PB. E. Hü 
bert dabei. Die Gegend gefiel uns, umd 
ich entichlog mich md faufte einen Plak 
von zehn Meeres. ch war wohl der erite 
von der M. B. Gemeinde, der bier Faufte. 
63 famen aber immer mehr Gejchwiiter 
ber. Dann wurden wir ums einig, und 
der Herr aab Gnade dazu, und wir rich 
teten ein Berlammlunasbaus auf. Wir 
baben bis jett jelige Stunden verlebt; 
der Herr war mit uns. Wir haben es im 
Ssedilchen in den eriten Jahren auch jehr 
aut gehabt; haben ichöne Ernten befom 
men und wer auf Tagelohn geben muäte, 
bat auch jein Fortfommen gehabt. Aber 
die leßten beiden Sabre batten wir ziem 
lich Aroii. Im Sabre 1911 wurde ein 
großer Teil der Ernte dur Froit be 
ihadigt; aber der Herr gab Wegen, dai; 
wieder alles wunderbar jchön ausgefallen 
it. Die Bärnme jtanden wieder da in ib 
rer Bracht mit den Schönen goldenen?Fsric 
ten, den Mpfeliinen und YZitronen, md 
die Pandpreife jtiegen auch. Als wir ber 
famen, zablte man für einen Mere einer 
10 Meeres Karnı, auf welcher zwei bis drei 
Meres Apfeliinen- und Zitronenbäume wa 
ren, 400 bis 500 Dollars, und che dei 
rot zum zweitenmal eintraf, forderten 
die Yente jchon iiber $1000 für den Mere. 
Die Ernte war da; ich jelber war ganz fer 
tig zum Ginbeintien derielben; aber was 
geihab! Es fam ein jtrenger Frojt über 
California, Durch den wohl die meiite 
Arudt vernichtet worden ilt zum zivei 
ten Male jchon die Ernte verloren. Und 


Wlennonilifihe BRundfıchan 


es war doch in den erjiten Sabren immer 
jo ihön. Dann fängt der Menich an, zu 
denfen: „Was ilt los?“ Mls mir Die 
ssrucht alle erfroren war, jchaute ich jie an: 
ja, fie ift fort. Dann ging ich ins Haus, 
zog einen Spruch, welcher lautete: Was 
bülfe es dem Menschen, fo er die ganze 
Melt Yewönne und nehme doch Schaden 
an jeiner Seele.” Dann fand ich Troit 
in Gottes Wort. Der Serr will haben, 
wir tollen jelig werden, einst bei ihm jein 
und feine Serrlichfeit geniezen, die er fit 
uns Menjchen errungen bat. Mlio jollen 
wir uns nicht mit der Welt gleichitellen 
wenn fie taujfend Dollars fordert für den 
Aere Land, dann jollen wir nicht mitgeben 
und auch jo tun. Wo leuchten wir als 
Kinder Gottes in Ddiejer Welt? - Der 
Serr wolle uns viel Gnade geben, daß wir 
dieje Zeit richtig ausfaufen. 

Heutzutage gebt eS bei vielen jo: Ein 
jeglicher jehe auf das Seine und nicht auf 
das, was des Andern it. ber jo lehrt 
uns der Herr Nejus nicht. Wer da weiß, 
Sutes zu tun und tut e> micht, dem it 
es Siinde, So jagt uns Gottes Wort. 

Wir haben jett jchönes Wetter, befamen 
auc jchönen Negen. Die geiäte Frucht 
wächit jett jichön. Die Hand des Herrn 
fann alles ändern. Wollen ihm vertraten 
und auf feine Gebote achten, er wird alles 
wohl machen. Guer geringer Mitpilger 
nad) Zion. 


m 


5. E. Benner. 


Winton, Ealif., den 25. Februar 19. 

Da etliche Leier der Nundichau tadeln 
und denfen, ich drücde mich zu jehr über 
California aus, jo möchte ich bemerfen, 
dal ich noch immer verjucht habe, die Be 
richte wahrbeitsgetreu zu ichreiben; nur in 
No. 4 der Ndich., wo ich jchrieb, dai es ei- 
nen Morgen 14 Grad unterm Gefrier 
punft war, bätte ich jollen anmerfen, ob 
es Fahrenheit oder Neaumur war. Nun, 
mem Ibemometer zeigt nichts von 7. oder 
R., folgedejien babe ih es auch mur jo 
angegeben, jedocd; werden es etliche Yeier 
vielleicht jchon aeabnt haben, dab alle 
meine TIemperaturangaben abrbenbeit 
genreint Tind, 

Verde von num am verjuchen, den lm 
terichied anzugeben. Soffentlich babe ich 
noch feinen damit beleidiat, denn nach NW. 
war es nicht jo falt wie oben angedeutet. 

Yette Woche ging mein Nachbar Br’ 
Goinger nad) Bacaville, Calif., um dort 
als Tagelöhner auf der Jarm zu arbeiten 
jo wie ich gehört habe. Die Aniiedlerin tt 
bier jett aanz allein mit ihrem Sohne 
Starl und jebatft FHeihiqa auf dem Yande. 

Seitern, den 24. dieies Monats beitiean 
Soel Köhn bier in Winton den ©. 7. 
ua und fuhr ab nah Durbam, Stans. 
Wir batten noch eine fleine Abichiedsfeier 
bei Sejchwiiter I. B. Nablaffs und jan 
gen noch ein vom Neol gedichtetes No 
ichiedslied, worauf dann mit Gebet der 
Schlus folgte. Wir wiünjchten ibm und 
jeiner vierjäbrigen Tochter Naomi, die er 
mitrabm, alle Sliick auf der Neile. Sei 
ne Arau jamt dem VBaby Nuth 
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iit zuritdgeblieben und wohnt jchon auf 
srau PB. B. Giesbrecht ihrem Plat. 

Seitern beitiegen audh Seinrid War 
fentins und Manes Höppner bier den ©. 
5. Zug und fuhren nad Needley,. War- 
fentins fuhren heim; fie wohnen dort; und 
Manes ging auf PBejucd. 

Das ©. 3. Depot it jchon jozufagen 
ganz fertig und ift ein mallives Gebäude; 
aber benußt wird es noch nicht. 

Unier Storemann Gujt E. Weterfon 
bat ich die Ware von Oscar Sellers ge 
fauft und bat fie in jeinen Store ge 
bracht; jomit bat er jegt eine größere Wa 
renanlage. 3. ®. Giesbrecht arbeitet für 
ihn als Glerf. Weterjon bat jich endlid) 
feine Samilie von QTurlof fommen lafien 
oder geholt, denn allda haben fie gewohnt. 
Und Dscar Seller, der fich letten SHerbit 
in 2oS Angeles eine bejiere Hälfte bolte, 
ist, jo wie er jagte, wieder zuriick nad) 
Berfeley, Calif., gegangen. Er iit ein 
Vleiarbeiter und wollte dort, jo wie ich 
verftanden habe, in dieiem Geichäft tätig 
jein. Die Gejiundbeitsverhältniffe sind 
bier zur Zeit nicht ganz befriedigend, denn 
die Leute Fränfeln an Erfältung und 
Srippe. Auch bei meinen Eltern hat mei 
ne Schweiter Zora bedeutend Ohrenreiben; 
alfo das; fie ab und zu bettlägerig it. 

Mein Bruder Nathaniel arbeitet noch 
immer an dem „State Siabway” für 
$2.50 den Tag ohne Beföjtigung. Er bat 
dort jchon, denf ich, iiber $100.00 verdient. 
Er it Ingenieur an einem Gajoline 
Engine. 

Die Witterung it wieder Fühler, als fie 
bor einiger Zeit war. Wir hatten ivieder 
fleine Nachtfröfte, die eine diinne Eisdecke 
bildeten. Es gibt jekt genug Wegen. 

Br. Cor. Giesbrecht it ichon, jo wie ich 
hörte, fo weit von feiner Rranfheit herge 
jtellt, dal; er abwechjelnd figen fann. Den 
7. d. M. verabichiedeten jih Gerb. MW. 
Stresbrecht und beitiegen in Atwater den 
S.®. Zug und jiedelten über nach New 
berg, Dreg. Von ihrer Ankunft babe ich 
noch nichts aehört. 

Vielleiht Fanın mir jemand von den 
Nundichaulejern Musfunft geben, wo ic) ei 
nen bundertjährigen deutichen oder engli 
ichen Salender befommen fann. Würde 
einen befriedigenden Preis dafür geben. 
Soffe. bald iiber diejes zu hören. 

3. B. Natlaffs jüngite Tochter it ichon 
vier Tage alt. Alles munter, jo weit ich 
weil. 

Die Croß and Baird Yumber Co., 
Merced, Calif., plant, bier in Winton ei 
ne Qumberyard zu bauen. Werden Dieie 
Woche vielleicht noch damit beginnen, 

IInfere Singitunde baben wir einge 
itellt jolange, bis Noel Köhn wieder zu 
rise fommt. Doc mit der Sonntagsichn 
[e werden wir fortfahren. 

Gier aller geringer Mitpilger 

x.» Röhn. 


Colorado. 


Kirf, Colo., den 5. März 1913. or 
nelivs Sudermann it den 19. Februar 
mit Kamilie nah Michigan, jeiner fünfti 
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gen Heimat, abgefahren. Wir wiünjchen 
ihm das beite Wohlergehen. Ferner ili 
Br. Bernhard Fadenredht nad) Oflahboma 
gefahren, fich eine Lebensgefährtin zu bo 
len. Wir wünjchen ibm Glüd dazu. Auch 
Rudolf Fadenreht jamt Frau und den 
jüngiten indern jind mitgefahren zum 
Bejuch jeines Onfels, 

Bei Peter Heinrichs bat eS eine Fleine 
Tochter gegeben. 

Der Geiundbeitszuitand it aut umd 
das Wetter jchön. 

Ver Sakfob Burfhart it ein fleiner 
Sunge eingefehrt. 

sch möchte bier nody anfragen, ob Wit 
we Gornelius Bauls, meine Schwägerin, 
noch lebt: Ich babe ichon lange nicht Nad) 
richt von ihr erhalten. Sie wohnt näm- 
lich in Serzenberg, Nubland. Wenn fie 
jelbjt nicht die Rundichau liejt, find ande 
re gebeten, ihr dies zu lejen zu geben. 
Danf im voraus! Die Gejchwiiter jchrei 
ben mir, wohl mal einen Brief und jchif 
fen ihre Mdrejje, am liebiten auf einem 
Couvert mit, dann werde ich auch aleid 
ichreiben. Grühe alle mit dem 23. Palm. 
Nalm. 

Eduard Sudermann. 








Georgia. 

Binia, Ga. den 28. Februar 1913. 
Werte Rundichau! 

Die Liebe umnieres Herrn Neu Ehrifti 
fei allen Rundichauleiern zuvor gewünscht. 
Den vielen Freunden und Bekannten die 
ne zur Nachricht, da e8 dem Herrn über 
Leben und Tod gefallen bat, meine aelieb 
te Sattin Katharina Klein, geborene Hie 
bert, am 21. Februar d-. 3. nad) drei 
und einbalb wöchentlicher Krankheit zu jich 
zu rufen und um fünf Uhr nachmittans 
an befagtem Datum entichlief fie janft in 
dem Serrn, dem fie fich ganz ergeben bat 
te, und während ihrer fait vierwöchentli 
chen Krankheit äußerte fie mehrere Male 


"den Wımich, Gott möge fie heimrufen 


denn fie litt große Schmerzen. Muf mei 
ne Frage, ob ihr nicht bange jei, zu jter 
ben, faate fie: „Nein, denn ich bin bereit 
su geben, ıumd hoffe dort oben meine im 
Tode vorangegangene Mutter und Ge 
jchwiiter wiederzujeben.“ „Nur tut es 
mir jo leid dich umd meine fünf Eleinen 
Kinder zurüczulaiien,“ meinte jie. Doc, 
wenn sie sterben jollte, würde mir der 
Serr helfen, die Kinder zu erziehen, id 
jollte nur Gott vertrauen umd meine 
Pflicht tum, jo wiirde uns der Allmächti 
ge beiiteben. Sch fonnte vor MWehmmut 
fein Wort eriwidern, denn ich fonnte den 
Sedanfen nicht fallen, dab fie mich umd 
die fleinen Kinder im Alter von 9 Nabhren 
bis zu 4 Wochen jo frühe verlafien fönn 
te, und ich verfuchte für ihre Wiederber 
itellung alles zu tun, was ich tun Fonnte. 
Sc hatte den Arzt 23 Mal an ihrem 
Stranfenlager, und eine gelernte Sranfen 
pflegerin durch 2 Wochen und 3 Tage zu 
ihrer Pilege berufen; denn jeit dem 28. 
Sanuar, an welchem Datum uns ein Flei 
nes Mädchen aefchenft wurde, waren die 
Scymerzen meiner lieben Frau jo groß, 


Vlennonitifche Rundfchau 


das die Pilegerin auf ärztlihe Behand- 
lung alle 24 Stunden 2 bis 3 mal Mor 
pbiumeinfprigungen maden mußte. Sie 
Ittt jhon miehrere Monate vor ihrer Ent 
bindung an Yeberwafjerjucht und ihre Fü 
be, jowie ihr ganzer Nlörper war jo ge 
ichiwollen, da fie jhon längere Zeit, ebe 
lie zu liegen fam, während des Nachts oft 
Stunden im Schaufeljtuble jigend verbrin- 
gen muhte, weil fie in liegender Stelluma 
fait feine Yuft befam. Und trogß ihrem 
ichmterzbaften Stranfenlager war fie gedul 
dig und gefaht, ja froh, jprady fie zu mir 
iiber ihr nabes Ende und verjuchte mir 
Trojt und Mut zuzuiprechen, wie jie iiber 
haupt während ihrer ganzen Krankheit bei 
flarem Bewußtjein war, bis einige Stun 
den vor ihrem Ende fich ihre Gedanken zu 
weilen zu unmachten jchienen und die 
Sprade ihr den Dienit verfagte. Sie 
liebte jebr, Singen zu hören, und bat 
während sie franf war, wir jollten ein 
paar geiitliche Lieder fingen, welches wir 
auch taten. And fie jelbit jang mehrere 
Yieder während der Wadt, als: „Dort 
iiber jenem Sternenmeer“, und andere 
und es berübhrte mich wunderbar bei ihrem 
Sejange. 

Sie hatte viele Freunde bier und täglich 
famen Leute, fie zu bejuchen, und für je 
den batte jie ein freundliches Wort. Ei 
ne bejondere Freude wurde ihr zuteil, als 
während der eriten Woce ihres Siranf 
eins Freund Abraham Buller und Serr 
und rau Safob Wall von MePherfon, 
Nanfas, nah Pinia auf Bejuhh Famen- 
sraı Wall, mit der fie qut befannt war, 
pflegte jie aufs Bejte während einer gan 
zen Nacht, um den näcdhiten QTag mit ib 
rem Gatten un dibrem Bruder Abraham 
Rubler, von Bubler, Kanjas, und ihren 
beiden Kindern ihre Vergnügungsreife 
nach Cuba fortzuieken, nachdem fie meiner 
lieben Frau Troit und Mut zugejprochen 
hatte, wofür ich ihnen hiermit berzlid 
Danf jage. 

Nun rubt meine liebe Frau ichon eine 
volle Woche auf dem Pinia Friedhofe an 
der Seite ihrer vor zwei Nabren veritorbe 
nen ZSchweiter, Arau Selena Epp von 
Nanias, von ihren Yeiden, und ich gönne 
ihr diefe Nube, wonad fie jich gejehnt bat 
te von Herzen. ir mich aber jcheint 
dDieie Welt öde md leer jeit fie mich ver 
lalien bat, und ich fann mich der Tränen 
nicht erwehren, wenn ich mich mit den 
Sleinen zu Tiiche jeke und den Plat der 
Mutter leer finde. Sie tröltete mich oft 
in treiben Stunden und war mir eine 
trete Sefährtin in allen Sagen unierer 
feider furzen, aber glüdlihen Ehe. An 
3. Mai diejes Jahres würden es 10 Nah 
re aeweien fein, jeit wir hier in Pinia 
den Bund fürs Xeben ichlofien. 

Ym 23: Februar wurde fie unter qaro 
hem Gefolge (die geräumige Kirche bier 
fonnte die Yente micht alle fallen) zur 
lebten Nube getragen. Nev. Hortow von 
der Paptiiten Gemeinde (weil wir bier fei 
nen Mennonitenprediger baben), ipradı 
über den Tert: „Selig find die Toten, die 
in dem Serrn jterben“. Er bielt eine 
ichöne Yeichenrede. 


o 


Shr Alter bradte jie auf 36 Jahre, 6 
Monate und 21 Tage. 

Zum Schlus grüße ich alle ZXeier berz- 
lich und verbleibe euer tiefbetrübter Mit 
pilger nad) Zion. 

N- Klein. 





Nanias. 


Meade, Nan., den 19. Februar 1913- 
Grub an den Editor und den Xejern zu 
vor! Wir haben immer jchönes Wetter, 
aber nach unferer Anficht it es zu troden 
denn wir haben dieien Winter noch nur 
wenig Schnee gehabt. Doc wir vertrau 
en dem Herrn, er wird uns alles geben 
was für uns gut fein wird. 

Die Wege find jegt qut und wir find 
jehr beichäftigt, Weizen zur Stadt zu fab 
ren. Etliche bereiten auch jchon den Mecker 
zu, um wieder die Frübjahrsjaat in die 
Erde zu bringen. Wer jät, der joll auf 
Hoffnung jaen. 

Andere machen Musruf und werden 
Meade Co. den Niüden fehbren- Ein Did) 
ter jagt: „Sie zogen bin und wieder 
Shr Kreuz war immer groß, Bis einji 
der Tod fie nieder Legt in des Grabes 
Schoß.“ Wohl uns, wenn wir dann das 
unfere getan haben. 

Der liebe bimmliihe Bater bat ums 
bier diejes Nahr iiber Bitten und Berijte 
ben gaeiegnet im Geiftlichen und auch im 
Srdiichen. Weizen bat es von 10 bis 26 
Ruichel, Safer 15 bis 50 Bufchel, Ger 
fte von 20 bis 45 Bufchel, Raffircorn von 
20 bis 40 B. und Mehrencorn 20 bis 40 
Burfchel vom Ncre gegeben. KYanafutter it 
joviel gegeben, dal viel zum nächiten Jahr 
iiberbleiben wird. 

Später, den 23. Weil ich mein Schrei 
ben bis heute nicht vollendet habe, jo will 
ich heute damit fortfahren. Ich fann jekt 
berichten, da wir lette Nacht wieder et 
was Schnee befommen haben, vielleicht 
drei Zoll. Es it ziemlich Falt; hoffentlich 
aibt es noch mehr Feuchtigkeit. 

Die Grippe hat bier auch geberrjcht 
und bat etliche auch ziemlich geplagt. Un 
ter den lindern ift auch eine ähnliche 
Krankheit, wei aber nicht, was es ilt. 
Etliche jind jehr Franf, doch find, foviel ich 
weiß, noch feine geftorben. 

Wiiniche dem Editor und allen Zejern 
Vebeivohl, bis wir vom Glauben zum 
Schauen gelangen. 

3. Du Elij. Franz. 





Minneola, Sans., den 28. Februar 
1913. An die Lejer der Rundichau! 

Wir haben gegenwärtig Schneefall. E3 
iit ichon drei Tage bewölft geweien und 
aetaut. Es ift ja auch jehr aut fir den 
Meizen, von welchen viel noch nicht auf 
gegangen it. Wir wiinichen, dat Gott 
uns feinen Segen nicht entziehen möchte: 

Wenn man jo die Spalten der Nıumd 
ichau durchlieit, findet man in den Bericd 
ten don viel Airanfheit und Sterbefällen. 
So geht 08. Nod find wir nur zwei Mo 
nate im neuen Nahr, und jo mander sit 
ihon heimgegangen. Ob es für jeden ein 
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behaglidies Heim sein wird, Woird Die 
Ewigfeit offenbar macen. 

Auch auf unferer Anfiedlung it Krank 
heit nicht ausgeichlofien. Gegenwärtig ilt 
der jingite Sohn der Geichwilter Wipfs 
jehr franf. Es war dem Tode nahe; aber 
heute joll es etwas beiier fein. Much mei 
ne Frau war vor zwei Wochen jo franf, 
da fie nur mit fnapper Not das Nötiq 
ite beiorgen fonnte. Sie litt an den Wie 
ren- So gebt es, und mit einmal wird es 
die Sekte Stunde jein, und dann gebt es 
zum Waterbaus und wir werden jagen 
fönnen mit Net: „DO, weld ein großer 
Segen!“ Stier wird mancher verfamnt, 
aber dort wird alles im Xichte befannt 
fein. Wenn man die jeligen Erfahrungen 
lieft und jich an die eigenen erinnert, o 
wie fühlt ınan jich manchmal auf TIhabor 
verjekt, und es aebt einem wie dem Did) 
ter: lInd, o, zu Seiten bör ich jchon Die 
Engel Gottes jingen uw. Der Herr bel 
fe uns, den rechten Kampf zu Fämpfen, 
um auch die rechte Krone zu erlangen. 

Nun möchte ih noch nad) Mountain 
Yafe, Minn., aeben, zu dir, Beter Unrub, 
und sieben, ob du noch am Yeben biit. 
Schreibe doc einmal an uns. Amd Du, 
Beter Soojlen, halt du mich ganz verge) 
jen? Bitte, ichreibe auch du mir eimen 
Prief. Dann fomme ich nach euch, TIhie 
hen Kinder, meiner Frau Michten md 
Vettern in Nofjenort, Manitoba, David, 
Serbard und wie fie alle heiljen. Schreibt 
nur, ihr werdet ums eine große Freude 
machen: Dann bitte ih Onkel Wilhelm 
Doifo, Snadenfeld, Nulland, uns einmal 
über fein Befinden zu berichten, ijomie 
auch von unferer Freundichaft. 

Seinrih Natlaffs! 
jind alle eure Kinder? Tante Benjamin 
Unrub, Marienthal, ichreibt uns einen 
Brief, bitte! In Franztbal iit Karl Bauls 
sit er Ichon tot? Was machen die Kin 
der? 

Dann aebe ich zu Beter Neumann 
(Sropmweide. Es freut mich immer, Deine 
Berichte zu leien. Sei doch jo aut, md 
laß dieien Ermwähnten diefe eilen bei 
Selegenbeit zufommen. Die zuerit Er 
wähnien Find die Tanten mit ihren in 
dern md Der Yebte war mein Stiefbruder. 
cd) babe noch) feine Berichte von denjelber 
gelejfen, aufer von Bruder Doiio, doch auch 
von ibm ichon lange nicht mebr. 

Du biit vielleicht neugierig zn eriab 
ren, wer ich bin. Mein Bater war befannt 
unter dem Namen „Breuniche Natlaff” 
Meine Eltern wohnten auf dem Ende, wo 
der Hirte wohnte. Bitte, lat durd Briete 
oder die Rundichau etwas von eudy bören 
Yucd) lat meine Arau nody einen Grun 
an Kobann Schröder, Gnadenthal ergeben. 
Sie bat da jechs Nabre aedient. Schreibt 
aud. 


Viebe Tante, wo 


Beter u Ag Rablaff. 


Minneiota. 


Mountain Qafe Minh, den 4, 
Morz 1913. Werte Vefer! 


Weil ich beute die Zabluna für meine 


Mernsontt)ige Kundiayan 


Nundichau einjende, will ich gleich einige 
Zeilen mitjchiefen. 

Vebt meine Schweiter Erneitina Banf 
ra in Waldheim an der Molotihna in 
Nubland nocdy oder ijt fie nicht mehr da? 
Wo find doc die Franz Steingart Kinder 
verblieben, die auch aus Waldheim jtam 
men? YVebt eure Mutter noch? 

An dich, Heinrich Wiens, Narpowfa, ba 
be ich zwei Briefe gejchrieben. Xiejt du 
noch die Numdichau, oder joll ich fie dir 
halb mit Gewalt auf den Hof ichiefen laf 
ien? Darfit bloß jagen, dann tue ich es 
auch. (Wir jenden zwei Eremplare an 
Seinrih Wiens, Ed.) 

Gi du, Nifolai Neimer, lebt ihr YFreun 
de noh? Denfit auch nocy an die Seit, 
ols ich zu dir fagte: Nett fomm, es ilt 


Zeit? Die Zeit ift jekt anders als da 
mals. Und du, Maria Sir, Stepanow- 


fa, Drenburg, dir diene zur Nachricht, dal; 
Alerander Banfrag noch beide leben. Sie 
wohnen nicht weit von mir ab. Sie 
haben noch die YJarnı, find aber beide alt. 
Sch bin fein Bruder aus Baulsheim. 

Sobann Sudermann, wie gebt es dir 
jest? Dal deine liebe Frau tot it, habe 
ich erfahren. Weter Nanzen, Sibirien 
alaubit du, dar ich dich umd daß du im 
Baulsbeim Mitller warit, vergelien habe? 
Ssafob Braum it Schon mehrere Jahre tot. 
Sch traf ibn bier noch, als ich ber fam. 
Gr batte Gichtreikung; bart mußte er 
fanmpfen. 

Uns gebt es bier im Zeitlichen ganz 
out. Dieier Winter war joweit ichön 
Nein Schnee, war aber quter Wagenmweg. 
Sejund jind wir, Gott jei Danf, alle noch. 

sch arühe alle insgefant, die fich unier 
erinnern. Nebt wohl! 


W Banfraß. 





Im Mege. Werte Nundihan! Im 
vorigen Bericht verließen wir SJanien, Neb. 
md famen den 7. Februar alüclich in 
Sampton an. Wir befuchten natürlich das 
erite ımlere Vetter B. und WM. E, Sein- 
richs und Schwager Corn. Siebert und an 
dere 

Pruder Peter fubr den 11. Februar 
wieder zuriick nach Kanias und Oflabonua. 

Zonntag, den 9. Februar vormittag war 
ich in Senderfon in der Kirche. Demand 
laate mir, dai fie fo bei dreisehntaufend 
Nollars foitete. Nachmittag war ic) in der 
Betersfirche, wo Br. Epp als Nelteiter ein 
aejegnet wurde, Melt. HS. Di von Minne- 
jota vollzoa die Sandlıma. ES war jehr 
jchönes Wetter; fein Schnee. 

Wirtichaftlich find fie bei Senderion qui 
ab, umd eine Feblernte fcheint ihre Yaae 
nicht viel zu andern. Corn und Safer 
wurde von der Stadt amitatt mach der 
Stadt gefahren. Sie haben mitunter recht 
foitipielige Sänfer und viel Mutos, Die 
Seit veraing fchnell und ich muhte weiter. 

Ten 18, Februar fuhr ich von Sender 
ion, Web. ab. Ms ich öftlih von Zion 
Gitv fuhr, jaate ih dem Konduftenr, ich 
wolle in Mountain Lafe, Minn. abiteigen. 
Aber das wollte er auf mein Ticket durd- 
ans nicht Taflen, Ich hatte nämlich von 


19. Mär; 


Yanagham Sasfathewan bis Omaha Ne- 
tour-Tiefet und wenn man auf dem Nick: 
eivge abjteigen will, gibt es immer Schwie- 
rigfeiten. Er war denn aud recht wun- 
derli, aber endlih aing cS doc, umd 
ich fam den 19. in Mountain Zafe an. Hier 
it es jchon etwas Fühler. 

Kill noch bemerfen, dai; viele in Kan- 
jas und Nebrasfa meinen, mein Schwie- 
gervater Nacob Siebert fer tot. Dies it 
aber nicht io, ich habe ihn ja beiucht. Hein- 
rich und Franz find tot. 

Sriibend, 

Y.B. Dikman. 





Nebrasfa, 

Hampton, Nebr., den 2. März 1912. 
Werter Editor und Leier der Rundichan! 

Kill heute wieder eftvas von wumierer 
Umgebung berichten. 

Kir haben jehr wechjelbaites Wetter, 
dieien Winter. Ginmal ift es jehr ichön, 
dann Wieder ziemlich Falt md jtiienrisch. 
Am 1. März war ein Sturm, der feines- 
aleichen nur wenige bat; eS war fehr um- 
pallend fiir jolche, die umziehen mmiBten. 
Heute war es wieder recht ichön, der Schnee 
hat jehbr abgenommen. 

Es jind in letter Zeit mande franf «e- 
wejen, die meilten wohl an Grfältung. 
Siaaf Braum Tiegt Schon zwei Wocen jehr 
franf, it Schon jehr Ihwadh. %. M. Ne 
gier it auch Ächon eine zeitlang franf an 
Seichwirren, joll aber jchon beifern. Bei 
Sobann A. Negier it fürzlich das Eritgo- 
borene eingefehrt. 

9. 3. Wiens war fürzlich nad) Califor- 
na gefahren um Land und Leute zu se 
ben, auch aleih B. 3. Wiens zu beiuchen, 
Er jpricht fich jehr lobend über jene Ge 
gend aus. Gerhard SKtorneljen fuhr vor 
etlichen Tagen nach Anthony, Kans., zum 
Arzt. Er joll diefe Woche zurücdfommeit. 

am Rob, von Gulbertion, Neb., war 
in diefer Gegend tätig in der Evangeliiteir- 
arbeit. Non bier ging er nacdı Lincoln. » 

x. ©. Negier fuhr nad) Minnefota, um 
als Evangeliit tätig zu fein. 

Möchte noch meinen DOnfel Beter Frie- 
jen, Omsf, bitten, mal wieder von Jich hö 
ren zu laflen. Ihre beiden Schweitern find 
noch beide munter. 

Srihend, 

I. Wiens, 

BC. Pr. Siaaf Bram jit dieje Nacht 
aeitorben. Den 6. joll Begräbnis jein. 
Diejes diene ihren Freunden zur Nachricht. 
Näberes folgt jpäter. 





Ssanfen, Nefferion Go, MWeb., den 
26. Februar 1913. Wir danfen unfern 
hinnnliichben Water fir jeine aqnädige Filb 
rung, Wir jind zwar micht ohne Yiebes 
siichtigqungen aeblieben, aber Gott jei viel 
Danf, wir haben ichon etwas über vierzia 
Sabre Freude und Yerd geteilt, was lan 
ne nicht jeder Familie zuteil wird. Die 
‚Jeit veritreicht, man merft es faum. Wir 
iind Ichon 38 Nabre in .Amerifa. Wim 
mus ich noch jagen, wer wir find. Nic 
bin Nobann S. riefen, Mbr. Frieiens, 
Nenfirch, jiinalter Sobn, Meine Frau it 
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Serbard Siemens Tochter Selena, Grol; 
weide. Sie ift nicht jehr gejund- 

sch will es noch einmal verjuchen, denn 
jo mande finden ihre jreunde durd 
die Nundichau; aber ich habe bis jegt nod) 
feinen Grfolg damit gehabt. Pies ii 
mein viertes Nacjluchen, und mein Bru 
der Abraham bat aud) yon nad) denjelben 
Brüdern gefucht, nämlich Daniel Siemens 
jeinerzeit in Marienthal und Peter Sie 
mens joll irgendwo auf Sagradoivfa ge 
wohnt baben. 

un babe ich doc eine Hoffnung, denn 
mein gewejener Nachbar Abram Koop 
weilt jegt mit jeiner Tochter irgendwo in 
dem liebgewejenen Rußland. Gruß an 
dih und Tochter und qute Gefundheit 
wiinjche ich euch. Du wirft dies jchon ir 
gendiwo in der Nundichau leien. Nod 
eins, lieber Nachbar, bitte ich dich, we 
nigitens einmal jeden Monat einen tiic) 
tigen NWeilebericht zu jchreiben!  Xieber 
Editor, du nimmit das doch auf? (Sehr 
gern: ED.) a 

Sch bin ein Numdichaulefer, und du, lie 
ber Freund Better Neumann, Grojiweid 
auch, und wie ich Ichon oft in der Rund 
jchau gelejen babe, hast dur Ächon manchem 
von jeinen Freunden berichtet. Bitte, viel 
leiht Fannit du auch von dieiem Weter 
und Daniel Siemens berichten. Ich dan 
fe herzlich im Voraus, dir oder wer jonft 
von ihnen berichtet. Diefe Siemens jind 
meine Bettern. 

Sch war vor zwei Wochen in Morf Go. 
und babe da Gejchwiiter Wienien bejucht. 
Bruder 3 Wiens ift jchon ganz gran und 
nicht mehr rilitig. Aber die Schwägerin 
Saf. Wiens ilt noch jehr flinf zu Fuß. Die 
je Wienjfen haben in Großweide nod) Ge 
ichwifter wohnen, 9. WPries ıumd David 
Heinrichs und in Sibirien B. ©. Arie 
ien auch Bettern und Nichten meiner 
rau So jeid ihr Yieben denn alle aufs 
berzlichite gegrüßt mit Ebr. 4. 

Lieber Bruder Nogalsfy, bit du nod 
an Leben? Wenn jo, dann grüße ich 
dich md deine Kamilie und alle Neufir 
chener. j 

Sob. ©. u. Hel. Ariefen. 


Oflahoma. 





KCowington, Dfla. Werte Rund 
ihau! Da ich per Telephbon zu uniern 
Kindern gerufen wurde, weil unfere Tod) 
ter, Arau %,, franf geworden war, fand 
ih, als ih dort war ‚dal fie auch die 
Nimdjchau leien. Hier wurde mir in der 
jelben bejonders wichtig der Muffaß vom 
Melteiten 3. WM. ®. Mu man nicht jel 
ber mit ibm mitjenfzen. Wie oft bat er 
nicht in feiner Gemeinde treu gepredigt 
und für fie gebetet? Wie oft den Segen 
des Herrn über fie gejprodhen? Wie oft 
bat er jo manches geiftlihe und irdiiche 
Hindernis hinwegräumen geholfen! Wie 
wurde die erite Kirche bei aller Ainappbeit 
und Sparjamfeit mit allem Eifer gebaut, 
während mancher jelbit noch in einem 
armlidhen Häuschen wohnte. Mber weil 
ein Haus Gottes jo nötig war, reaten jid 
alle Sande. Wenn ich recht bin, wurde 
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jie 1877 fertig md eingeweiht. ine 
mande Seele iitt da wohl mit Segen 
von Dem geweibten Blage gegangen. 


sc erinnere mich noch, wie er einmal auf 
ftand und den lieben Geichwiitern jaate, 
jie jollten die Kinder alle Tage, wenn 
möglich, ein paar Verje aus der Bibel le 
jen lajien, er bedauere, die Kinder möd 
ten das Deuticy Yejen umd die Bibel in 
diefem Yande vergeilen. Ind dennoch iii 
ibm wehbmiütig ums Serz. Warım, brau 
chen wir nicht fragen; er fpricht fich jelber 
aus in jeinem Schreiben. 

sch blieb alio jieben Tage bei meinen 
Slindern. Dann, weil unfere Kranfe jchon 
bejier war und wir bofften, das fie mit 
aller Schonung und Hilfe Gottes geiund 
werden twiirde, fuhr ich wieder beim, weil 
ih ja wuhte, da es daheim am beiten 
tod) fehlen wiirde, Ich traf es aber beiier 
an, als ich erwartet batte. 

Dann befuchten wir umiere alten Eltern 
Seinrih B- Schmidt, weil wir gebört, dal; 
lie franf waren. Mutterchen war jchon et 
was bejier, hatte jedoch feinen Mppetit 
und jo arg den Suiten. Waterchen war 
noch jomehr darin; er Flagte iehr über 
Miidigfeit. 

Sa, nach der Zahl der Sabre zu urtei 
leur, werden die lieben Eltern wohl bald 
für immer die Mugen fchliegen. Es it 
aber nicht unmöglich, dab noc) einer oder 
der andere von ms voran geben wird. 

So feien alle Freunde und Bekannte 
in der Näbe und Ferne und alle Xefer 
der Nıumdichau berzlich gegrüht von 

srauı Sobn 9. Schmidt. 

Veifie, N. No. 2, Dflaboma, den 
21. Februar 1913. Werte Rundichau! 
Wir batten, eine zeitlang jehr ichönes 
Wetter, jo dab einige Yeute angefangen 
haben, Safer zu jaen; aber geitern fing 
es an, zu regnen, dann wurde cs zu 
Slatteis und zulett Fam nod, ziemlich viel 
Schnee, da; wir recht viel Näfle baben, 
welche uns Soffnung auf eine qute Ernte 
gibt. . 

Mer von den Zejern der Nundichau et 
was von Simon Nidel weil, möchte fo aut 
fein und uns briefli durch die Nund- 
han davon Mitteilung maden. Wir ja 
gen im Boraus Dank dafür. Nickel ver 
lie; jein WBaterbaus in MWolbynien, Ruf; 
land vor mehr als dreigig Nabren ımd 
reilte nach Polen. Dort heiratete er ei 
ne Fumfs Tochter. Von dort wanderten 
fie mit der Schwiegermutter zufammen 
aus nach Amerifa. Seit der Yeit haben 
wir noch feine gewilleSpur von ibm. Seir 
Vater bieß Peter Nidel. Er wohnte im 
Dorfe Bulinfi bei Bulin, Kreis Shitomir, 
Sound. Wolbynien, NRuhland. Er hatte 3 
Kinder: Simon, Wilhelmine und Mathil 
de, Die leßtere iit meine Jrau. Wir bit 
ten jeden, der uns Nadridt von ihm ge 
ben fann, joldhes zu tum. 

Serzlih arühend, 

D 9. u. M. €. BHiebn- 


Enid, Dflaboma. Ich babe in eb 


ter Zeit mebrere Briefe und auch deinen, 





liebe Schwägerin am Tod auf Samara, 
erhalten. Ich danfe dir fiir den Brief. 
Letter 9: 9. Tehmann war beute bier 
und nabım den Brief mit der Ndrejie mit. 
Sc denfe ‚er wird Antwort geben. Es 
icheint jo, als wenn ein Fleiner Fehler 
in unjer Schreiben eingejchlichen it, denn 
der Seinrich Tejmann von dem ich jchrieb 
das it Sobann D. Tejmanns Sohn. Ic 
babe ibn bier nocdy nicht gejeben. ber 
9. 9. Tejmann bat mit ibm geiprocden. 
Das liegt an mir; aber das andere, da: 
ıbr zwei Miblen babt, jchreibt Franz 
VBojhmann, mein Better auf Samara. 
Du frägit, was fiir Verwandtichaft Job. 
Yammerts mit mir if. Er ijt mein 
Vetter; jeine Mutter war meines Waters 
Schweiter. Bon den Goohens Sindern 
babe ich bei der Grokmmutter bejonders 
aranz Goo5en fennen gelernt. Ich babe 
ihn mebrere Male in Nebrasfa gejehen. 
Er joll Schon nicht mehr unter den Leben 
den fein. 

Lieber Better Sobann Yammert, jeid 
ihr noch alle geiund und am Xeben? Hajt 
dur meinen Brief vom legten Sabr erbal- 
ten md lieft dur noch die Nundichaun? Bit 
te, jchreibe einmal wieder einen langen 
Brief! 

Yieber Better Franz Boihmann, wie 
fommt es, daß auch du feine Antwort 
aibit. Halt dir mwinen legten Brief nicht 
erbalten? And du Better Sobann Wall 
auf Ufa, jchreibe mir einen Brief und 
ichiefe mir deine Adrefie, dal ich jchreiben 
fann. Deinen Gruß babe ich durdy No 
bann Teimanns erbalten: Bitte, lat al 
le von euch bören, wenn auch durd die 
Nımdichan. Na, jchreibt alle, audy die, die 
ich bier nicht genannt babe. Aucd) ihr bier 
in Amerifa, wollen nicht einer den andern 
vegellen, denn mit einmal mag unjere 3eit 
bier abgelaufen jein. 

Das Wetter war bis zum Februar 
ihön. Dann fing es an mit Negen 
Scmee, Slatteis und Froft. Much heute 
bat es gejchneit und die Erde tt iiberall 
mit Schnee bedekt. Wir haben das Biel 
dDiefen Monat fiittern milllen. Safer ilt 
ichon etwas aelät worden. Muc babe id 
ihon gejät. 

Sterbefälle jind bier diefen Winter 
nicht vorgefallen. Die Grippe bat auf ei 
nigen Stellen Einfehr gebalten; aucdy bei 
Schreiber diejes ift fe geweijen. Nett find 
wir wieder, Gott jei Danf, gejund, was 
wir auc) allen Yejern der Numdichau und 
sreunden winfchen. 

Sob. u. Batb. Bojhmanın. 

Korn, Dfla., den 25: Februar 1913. 
Sch mwiüniche den Xeiern und dem Editor 
der Nundichau Gottes Segen! 

Sc fann von bier berichten, dal e8 nod) 
immer falt iitt. Aber es fiebt jonit qui 
ans. Das Vieh bat eine gute Weide, 
denn der Weizen itehbt qut. Wir haben 
dieien Winter viel Feuchtigkeit gehabt. 
Lerte Woche war Glatteis, jo dab die 
Dbitbäume zerbraden. Sobald es jekt 
ichön fein wird, werden die Farmer Ha 
fer faen, denn das Yand ift meiltens zube- 
reitet. 
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Bon Krankheit it nicht viel zu bören- 

Yusruf ist jeßt an der Tagesordnung. 

Wer weis, was fie im hohen Norden 
machen. John Nempel, Herbert, läßt gar 
nichts mehr von fi hören. it da nicht 


Zeit zum Schreiben? Wenn er nicht die 
Nundichau Lieit, bitte, ihm dies zu lejen 


zu geben. Danf im Boraus. 

Nun mu ich nach Rubland. Wns macht 
ihr dort alle? Tante Heinrich Janzen, 
Marienthal, befommt ihr die Rundichau 
nicht? Das legte Mal, als ilre jchriebt, 
hattet ihr jie noch nicht. (An diefe Adrei 
je wird ein GEremplar geidhidt- E».) 
Seinrih Bogten von Marienthal, ihr 
jchreibt ja nicht mehr. ch denfe ich ba 
be das lette Mal an euch geichrieben. 
Srüht alle von uns. Bei uns bat eS eine 
fleine Tochter geben. Wenn Bogten die 
Nundichau nicht halten follten,; jind die 
Nachbarn gebeten, ihnen dies zu lejfen zu 
geben. Dank im Boraus. 

Sobann Mattbieflen, euer Sohn jchrieb, 
er wollte herfommen. Ich habe auch gleich 
an ihn gechrieben aber nicht Antwort be 
fonmen: Sit Tante Anna noch immer 
franf? Meine Eltern find jchon alt. Mut: 
ter ijt dDiefen Winter recht viel franf gewe 
jen. Sie lajien alle Freunde in der alten 
Heimat grüßen. 

Sch jchicle mit diefem den Betrag für 
die Nundichau und den Jugendfreund auf 


ein weiteres Nahr und verbleibe euer- 
Sreund und Nundichaulejer 
SM. Vogt. 


Später: Den 28. Februar. E38 hat let 
te Nacht viel Schnee gegeben drei oder vier 
Zoll. ES ijt jebt etwas Flar; aber jieht jo 
aus, als ob es nody mehr geben fann. 

Siabella, Dfla., den 25. Februar 
1913. Werte Lejer der NRundichau! 

Sc will wieder einmal verjuchen, eini 
von bier zu beridten. Das Wetter 
war diefen Winter verhältnismäßig qut, 
Salt ohne Unterbrehung bat das Vieh auf 
den jchönen grünen Winterweizen gewvei 
det; nur anfangs Nanuar hatten wir et 
was Schnee und Faltes Wetter, und an 
fangs Februar hatten wir etwa 6 Boll 
Scynee, der aber nicht lange liegen blieb: 
Sett haben die Oflabomafyarmer fon an 
gefangen, Safer zu jaen, aber durdy einen 
ihönen Negen, etwas Schnee und Falten 
Wetter ijt dem Säen Einhalt geboten und 
man wartet auf jchönes Wetter, um das 
ielbe fortzufegen. 

Sonnabend den 22. des Monats, fa- 
nen GSejchwiiter af. Thiegens und Tod) 
ter zuriid von California, wo fie jich etwa 
ichs Monate bei ihren indern Herman 
Sanzens aufgehalten und das fo ichöne 
Klima California genofien haben. Als 
wir Br. Thiehen trafen, war es bier ge 
rade etivas winterlih, und als wir er 
wahnten, er treffe eS bier etwas winter 
lih an, fagte er uns, das jei ihm nicht 
zuwider, Nun, wir jind frob, Geichwiiter 
TIhiejiens wieder in unferer Mitte zu ba 
ben, haben wir bier doch gemeinfam die 
Aniiedlungsbejchiwerden durchgemadt. E38 
aibt immer nody viele Geichwiiter, die das 
alles noch nicht vergefien haben, und da- 
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ber auch ihr Heim, das fie durch jchivere 
Arbeit und Sparjamfeit erworben haben, 
nicht jo bald loslajien. Manches SHerze 
leid und Kummer bätte fich jchon mancder 
gejpart, wäre er ruhig und zufrieden ge- 
wejen- Es hat mir noch immer jehr ge 
fallen, wenn ich jabe, daß manche unie- 
rer Väter in Sanjas, wo wir ja früber 
aud) wohnten, jo ruhig itille jaßen und 
in aller Nube ihres Glaubens lebten auf 
der alten SHeimijtätte, wo jie vor 35 bis 
10 Sahre gewohnt hatten, jeit fie nad) 
Amerifa famen, diejelbe jchön eingerichtet 
hatten und bis ans Ende mit ihrer Fa 
milie glücklich waren. 

Segenwärtig erfreuen wir uns des Be 
juchs unserer lieben Siinder Jacob Hein 
rihs, Balfo, DOflaboma und Cornelius 
Sanzen, torn, Ofla. Doc, joll es bald 
wieder gejchieden werden, denn nächite 
Woche wollen fie heimfabren. So gebt es 
in diefem Xeben. Freude wechjelt bier 
mit Xeide, aber gottlob, einjt werden wir 
vereint beim Herrn zu ein und bleiben, wo 
es fein Scheiden mehr gibt, d. b., wenn 
wir treu den Kampf des Glaubens famp 
fen, das gebe uns der Herr aus Gnaden. 
Auc, Gerhard Kliewers von Balfo, Ofla, 
weilen bier bei ihren Eltern Beter Ben 
ners umd jonjtigen Freunden auf Be 
juch- 

Auch 3. 9. Patfowsfy von Gray, Of 
laboma, tt bier auf Bejuch, bei jeinen 
Eltern und Gejchwiltern, dazu bat er nod) 
in Schweiter Lydia Yittau eine Lebensge 
fahrtin gefunden. Sie hatten am 6, Feb 
ruar Hochzeit, und gedenfen auch in Bäl 
de beimzureifen. 

sch hatte die Gelegenheit, in letter Zeit 
die lieben Gejchwijter im öjtlichen Ofla 
boma bei Snola zu bejuchen, und wir 
durften uns durch Gottes Wort erbauen. 

Sriend, 

M. M- Built. 


Süd - Dafota. 


Marion, S. Daf., den 22. Februar 
1913. Dem Editor, allen Lefern, Freum 
den und Bekannten und allen GSejchwiitern, 
wo fie au) find, ein Gruß der Liebe und 
wir wünjchen Gejundheit an Leib und Sce- 
le. Bon uns fann ich berichten, dab wir, 
Gott jei Dank, jamt unferen Kindern ichön 
gejund jind. 

Liebe Gechwilter bei Dalmeny, 
Canada, was macht ihr? Seid herzlich von 
uns gegrüßt. Ich habe mich aefreut, ein- 
mal etwas von euch, Sejchwilter 5. Nei 
mers in der Nundichau zu lefen. Ya dich 
nur öfter hören, lieber Schwager, jo auch 
ihr, Better und Nichten! Und du, David 
PB. Buller, wa madjit du dort im Nor 
den? hr Gejichwilter bei Morje, Sas- 
fatchewan, habt es jekt wohl Falt, doch hof- 
tentlich jeid ihr alle gejund. Ich wirnjche 
euch und allen ®. ımd N. eine fröhliche 
Zeit. 

Shr Geihwilter Munidh, N. Dak., un) 
Meno, DFla., ihr jeid wohl alle munter? 
Sch wünfche es euch. Ihr Sejchwiiter bei 
Meno, habt wohl jchon alles zum Fyrüb- 
jahr eingerichtet, nicht wahr? 


Sasf., 





19, Marz 


Schnee befom 
dem Schlitten 


Wir haben hier jet viel 
men, jo dab wir jchon auf 
fahren, Nur jchade, dab der Wind jo itarf 
war. Er bat den Schnee ziemlich zujam- 
men getrieben, dab e8 weder mit dem Bug- 
gay nod mit dem Schlitten ein Vergnügen tft 
zu fahren. 

Zum Schluß jeid noch alle berzlidy von 
uns gegrüßt. Somit verbleiben wir eure 
Heichwiiter im Herrn. 

Dietr. u. Neta En. 





Texas, 


Weftoper, Texas, den 21. Februar 
1913. Den Gruß des Friedens zuvor! In- 
dem ich eine Fleine Bejtellung zu machen 
babe, will ich gleich ein paar Zeilen für die 
NRundichau jchreiben. 

Es hat in der legten Nacht tüchtig ge 
regnet, ivas für die Baummollepflüder ei- 
ne Nube bedeutet. Wir haben nod auf 
zwei Tage zu pflüden. Es ilt diefes viel 
„Händearbeit“, aber e8 gibt auch jchöne 
Ginnahme. 

KHll denn meine Erfahrung in Bezug 
auf Magenfranfheit mitteilen. Ich babe 
ichon viel Patent-Medizin verichludt, aber 
ohne Erfolg. Da las ih in der Rund- 
hau von Dr. Rudolf Landis. Ich lieh 
nr von ihm ein halbes Pfund Sal Elim 
fommen. Die Medizin tat mir jehr gut, 
aber e8 war nicht genügend, und ich woll- 
te mir jchon mehr verichreiben Aber ehe 
ich es tat, fuhr ih nad Seymour und traf 
dort den alten Foriter, der Teilhaber einer 
Baummollegin iit. Der fragte mich, wie 
e8 gebe. Ich erzählte ihm meinen Fall. 
Gr riet mir, mit der Medizin aufzubören 
und Hausmittel zu gebrauchen. Er erzähl 
te, dai; jeine Schwiegermutter jhon $700 
bis $800 verdoftert habe, dann hätten fie 
in der Zeitung gelejen, daß Eierjchale Ma- 
genleiden heile, und fie hätten es verfucht 
und feine Schwiegermutter, fagte er, ei 
nicht an Magenfranfheit geitorben. Er 
hat dies Mittel feinem Freunde empfohlen, 
welcer ichon von 1,500 bis 1,600 Dollars 
verdoftert hatte und den die Nerzte jchon 
aufgegeben hatten. Diejer hatte den Rat 
befolat und iit vollftändig geheilt. Ich ha- 
be num auch mit Eierjchalen verjucht und 
fühle mich fchon viel bejfer. Darım dachte 
ich, e8 befannt zu machen. 

Gierichalen werden im Dfen geteodnet 
und fein gemacht ich mahble fie aut der 
Kaffeemühle — und ein Teelöffel voll drei 
Mal des Tages eingenommen. 

Mur noch gleich berichten, dah I. 8. 
Neufeld verfauft haben und gedenken, nach 
Rubhler, Ranias, zu ziehen. Sie wollen 
Dienitag, den 25. bier abfahren. So blei 
ben wir mit unfern lindern jomebr allein 
bon den Mennoniten bier. 

Ro mag wohl meine Frau ihre Schwe 
iter fich aufhalten? Sie ijt eine Elisabeth 
Säde, verheiratet mit Sobann Epp. Sie 
wohnten, wenn ich recht bin, auf der jama- 
riihen Anfiedlung. Bitte um Briefe! Un- 
j-ere letten zwei Briefe find unbeantwortet 
geblieben. 

Unjere Mdrejie ilt: A. I. Wiens, Welt- 
over, Baylor Eo., Teras, Nordamerifa. 
A. 8. Wiens. 
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Bay Eity, Ter., den 18. Febritar 
1913. Einen Gruß an den Editor und al- 
le Lejer der Rumdichau! 

Wir wohnen jegt jeit zwei Monaten in 
Day City. Infer Land bei Wadsworth 
baben wir verrentet, weil mein Mann 
jchon eine lange Zeit frank ift und micht 
mehr arbeiten fann. Unfer Bornehmen iit 
jet, nach Hanias zu uniern lindern zu 
ziehen. Dort wollen wir, jo der Serr 
will, eine zeitlang bleiben und dann jeben, 
wo wir ein Pläßchen für uns finden fön 
nen, unfer furzes Leben zu beichlieen. 
Nun, twir überlafien es dem Serrn, der ja 
bis bierber immer nod für uns gejorgt 
bat und uns gejegnet nad Seele und Xeib: 
Er wird aud ferner uns verforgen und 
einen Weg für uns haben. 

Kir gedenfen, jo der Herr will, nädhjite 
Mode von bier fortzugeben, und jo will ich 
allen Freunden und Bekannten hiermit be- 
richten, wenn jemand it, der uns brieflic) 
befuchen möchte, der möchte weiterhin die 
Briefe nad Sterling, Kanjas, jchiden. 

Sch jende hiermit den Dollar für die 
Rundichau und bitte diefelbe ebenfalls nad) 
Sterling, Ranas zu jenden. (Wir haben 
den Dollar erhalten und jagen herzlichen 
Danf. Die Rundichau werden wir an die 
bezeichnete Ndrefle ichidfen. Ed.) 

Kir haben bier fchönes Wetter und die 
Reute haben in der Stadt jchöne Gärten. 
Einen Gruß an Editor und die Lejer. 

G. Enabredt. 





Montana, 





Rloomfield, P. DO, Montana, den 
18. Februar 1913. 

Lieber Freund Wiens! 

Einen berzlihen Gruß an dich und den 
ganzen Lejerfreis! Da von bier nichts be 
richtet wird, dachte ich, zu verjuchen, et 
was von bier einzufenden. 

Zuerst will ich etwas vom Wetter berich 
ten. Dasfelbe war dieien Winter nicht 
iehr ftreng. Schnee haben wir nur wenig 
aehabt, und jet ijt er alle fort. Es fieht 
jo aus, als ob es Frühling werden will: 
Doc willen wir nicht, was es nody geben 
mag. 

Die Ernte des vergangenen Jahres ivaı 
jo großartig, dai es viele fröhliche Ge 
jichter gegeben bat, und mandes Danfge- 
bet iit empor zu Gott geitiegen für den 
Segen, den er uns geichenft hatte. Flachs 
bat es von 10 bis 24, Weizen von 15 
bis 36 und Safer von 50 bi3 80 Bufchel 
vom Mere gegeben. Kartoffeln gab es 
überaus viel. Sott jei Dank für jeine 
Saben! 

Nun ihr lieben Vettern und Nichten in 
Kanias. Was madht ihr alle? Warum 
ichreibt ihr nicht. Ich babe überall viel 
sreundichaft in Dflahboma und Colorado- 
MV. M. Böfen und B. M. Böfen, unjere 
Kinder was madıt ihr? Seid herzlich von 
uns gegrüßt. 

Liebe Freunde in ©. Dakota, jeid ihr 
aeiund und munter? Und du, Schwager 
Nablaff mit euren Kindern, jeid herzlich 
gegrüht: Bitte, nad) unjern alten Bater 
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berzlich von ums zu grüßen. Er it wohl 
95 oder 94 Sabre alt. 

Zo mm ich noch ein wenig nad Ruiz: 
land und Sibirien geben und jeben, wa- 
rum meine Schwäger jo ichweigiam jind, 
Gin berzlider Gruß an euch alle ohne 
Musnabme. 

Wir find jo ziemlich gejund. Xieber 
Schwager Dav. Schartner, warum jchreibit 
du nicht, bat du meinen Brief nicht be 
fommten ? 

Umd du Katharina, Friedrich Unrub: 
Tochter, baft du das Gejchenf, die fünf 
Dollars erhalten? Der Editor hat es abge 
ichieft und in der Numdichau quittiert. 

So bitte ih um Antwort und grühe alle 
Xejer mit 2- Kor. 7, 1. 

Yndr 9 Buller3. 


Gunade. 


Manitoba. 


Altona, Wan., den 25. Februar 13: 
Schon wieder da! Wenn man io die Ve 
richte in den eitichriften beobachtet und 
was man jonjt hört, dann fiehbt man weld 
ernite Sprache der Herr in diejem neuen 
Jahr ichon zu uns armen Menichen ae 
jprochen. Kalt feine Storreipondenz ift in 
der werten Nundichau, wo nicht von einem 
oder mehreren Todesfällen berichtet wird 
Es ijt mancher, der vielleicht hoffmungsvoll 
in diefes Jahr eintrat, von bier abgerufen 
worden md niemand bürat uns dafiir 
day nicht auch an uns bald diefer Ruf 
erichallt, wohl uns, wenn wir dann im 
Slauben Chrifti Berdienft ergriffen, md 
darin eine Gerechtigkeit, die vor Gott gilt 
baben! : 

Es jind bier in letter Zeit au meh 
rere binübergegangen, innerhalb einer 
Woche, joviel wir börten, fünf Seelen, im 
Alter von 12 Tagen bis 94 Nabhren und 
3 Monaten. Inter diefen war auch unse 
re Tante Katharina Nbr. Falk, geb. Epp 
Scweiter unjers Vaters Peter Epp. Hier 
iiber möchte ich etwas Näberes für die 
Menftäter Kinder und Großfinder in Mle 
randerfron an der Molotichna, Rußland, 
berichten. Dies find Nachfommen von ei 
ner Schweiter diejer Berjtorbenen. Num, 
ihr Geliebten alle dort, au in Sibi 
rien euch ailt diefe Nachricht aanz befon 
ders. Diele alten Freunde, Onfel und 
Tante Falf haben bis vorigen Serbit al 
fein gewohnt im Häuschen ihrer Rinder 
Derf B. Wieben und bejorgten fi nod 
immer jelbit,. Aber weil fie auch jchen 
jehr ihr Alter fühlten, gaben fie jich im 
Serbit von allem los, um fo nod) die furze 
Zeit ihres Sierieins jih von den lindern 
pflegen zu lajlen. Sie gingen das erite 
zu ihrer älteiten Tochter Moaria (Sobann 
Tiücen,), Mltona, und waren ungefähr 
drei Monate dort; aber wie e8 jchien, 30q 
es jie wieder zurück nad Wieben, wo fie 
jih mehr zubaufe fühlten. Sier bat die 
Tante aber nur noch drei Wochen gelebt 
oder ilt da gemweien; denn Wie wir 
dort hörten, war fie dieje Zeit nicht mehr 
für die Vorgänge der Welt dageweien, 
obzwar jie nody auf war. BZulekt bat fie 


nod) vier Tage jchiver gelitten und it 8 
Ihr morgens den 18. Februar janft im 
Herrn entichlafen. Ilnd obzwar beionders 
der liebe Onkel die Einfamfeit jchmerzlich 
empfindet, jo haben wir doch die beite 
Hoffnung, dab fie im oberen Kanaan ge 
landet iit- 

Alt geworden ijt jie 79 NJabre, 7 Mo 
nate und 26 Tage. SNinder find ihr 4 
borangegangen, und zehn, alle verbeiratet, 
itanden um den Sarg. Die von Schwift 
Burrent und Morie, Sasf., waren alle 
berbeigeeilt, um der lieben Mutter noc 
den legten Yiebesblict nacdhzuwerien. Groß 
mutter iit jie über 76 Ninder aeivorden, 
wovon noch 45 Urgroßfinder entiproßen 
ind, aljo ilt fie Stamm-Mutter geworden 
iiber 135 Seelen. 

Will bier auch noch berichten von der 
Tochter der Veritorbenen, nämlich die 
Sranz Sarderiche, weldhe ichon aanz hilf 
los geworden dur Nbeumatismus, var 
gegenwärtig joviel mumter, das fie auf 
dem Begräbnis fein konnte. 

Wir in unferer Samilie find alle, Gott 
jei Danf, geiund und auch unjere Eltern 
jind nad) alter Yeute Art munter, und jol 
ches wimichen wir auch allen von Ser 
zen. 

Maria Epp. 





Sasfatchewan. 


Nobetbal, Sasf., den 20, Februar 
1913. Werter Editor! 

Scide dir hiermit einen Dollar zur Er- 
neuerung meines Abonnements. (Dante. 
E».) 

Da wir noch alle Gejchwiiter beiderjeits 
in Nuhland haben, und jo mancher ieine 
Sreunde durch die Nundihau auffindet, 
jo bitten wir Onfel Jiaaf Thieen, Nojen- 
bof oder Onkel Nafob Enns, Tiegenbof, 
oder irgend einen andern, der Auskunft 
geben fann über unferen lieben Water Mb- 
rabam Penner, jo freundlidy zu jein und 
uns zu berichten, wo er jih aufhält. Wir 
willen nicht, ob er noch lebt oder jihon ae- 
itorben ilt. Für joldhe freundliche Mus: 
funst jagen wir Dank im Voraus. 

Dann it nody meiner Frau Vruder, 
Beter Steingardt, von Fürftenau, der auch 
auf Nofenhof gewohnt bat, und meine 
Schweiter Aganetha, die Witwe Nobhann 
Nempel; Maria, Yrau Peter Nogalsky; 
Elifabeth, Frau Abraham Wiebe, und Bru:- 
der Cornelius Penner. Dann ijt noch un- 
jere gewejene Scdmägerin Minna, jeßiae 
Frau Engbredt. Ihre Ndrefie wifien wir 
nicht. Vielleicht fann jemand von den Le- 
jern Musfunft geben! Wenn die Gejchwi- 
iter nicht mehr am Leben find, jo find de 
ren Slinder gebeten, joldyes entweder brie? 
lid; oder dur die Nundichau zu berich- 
ten. 

Nebt muß ich noch eine Frage itellen: 
Da frägt eine Katharina 9. Böje von Alı- 
rander, Kanjas, nad) einer Tante Stein- 
aardt. Ron welden Steingardts itamınt 
jie? Meine Frau iit eine Anna Stein- 
gardt Mbram Steingardts Tochter von 

Fortfegung. auf Seite 12. 
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— Mehrere Berichte, die fchon in dieier 
Nummer aufgenommen werden sollten, 
mmBten Naummangels wegen zuriicgelent 
werden; fie fommen aber in der mächiten 
Nummer, 


Injer Vorrat an Abreibfalender „Ehriit- 
lidyer Hansfalender“ it ichon jehr Flein ac- 
worden. Wer noch einen jolchen zu dem 
berabgeießten WBreife von 25 Cents ver 
Stiit haben will, jollte jo bald wie möalich 
beitellen. 


„Munter jtreue deinen Samen md 
es wird gejegnet jein,“ haben wir oft ge 
jungen. Dies bezog ich zwar auf den 
Samen des Worts, wir diirifen es aber auch 
bei der Frübjahrsarbeit auf der Jarım jin 
gen in der Soffmung, day Hott die Hof 
mung des Karmers nicht zujcbanden werden 
laht. 


AYırf mancen Stellen bat man jehbon an 
gelangen, Samen auf das Yand zu jtreuen; 
und dort, wo der Winter ich noch zu be- 
baupten vermag, wei, man, dal er dod) 
bald weichen muB, und macht ich fertiq Fir 
den naben Frühling. Dab der Frühling 
noch nicht da it, bringt niemand auf den 
Sedanfen, dal er überhaupt nicht Fommmten 
wird, jondern macht, day man deito jehn- 
jüichtiger nad ibm ausschaut. „einer 
wird zu Schanden, welcher Gottes barrt.“ 

Nahdem Nefus angeiangen hatte, jet 
ne Singer zu lehren, da; des Menicher 
john viel leiden mie umd verworfen wer- 
den von den Melteiten, Sobeprieitern md 
Schriftgelebrten, und getötet werden md 
iiber drei Tage auferiteben, jaate er diejen 
jamt dem Bolf: Wer mir will nabfolgen, 
der verleugne jich jelbit, nehme jein Kreuz 
auf fich und folge mir nad). Es gibt 
treuze und Sterne, die von der Obriafei 
ıfw, verliehen werden, md zu denen jich 
immer willige Abnehmer und Träger fin 
den, denn jie jind nicht ichwer, dazıı liebt je 
dermann den Glanz derjelben. Mber das 
Kreuz von dem Neins jpricht, iit micht io 
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geiucht, denn jeine Yalt iit dem Fleiich zu 
ihiwer md jein Glanz dem Flerichlichen 
Auge verborgen. Wer es aber auf ic 
nimmt und folgt dem Seren nad), gewinnt 
jetn Yeben und eine herrliche Krone. 


Wenn wir die Xeier auf ein joebe 
erichienenes Buch, „Seelengewinnuma“ auf 
merfiam machen, jo tun wir es in der lle- 
berzengung, dab es der Empfehlung wert 
iit. Diejer Titel erinnert uns an die Wor- 
te Sejut: „Ich will euch zu Menjchenfiichern 
machen.“ Die Menichenfifcherei wird heut 
sutage in der Welt mit großem Eifer be 
trieben, doch alle jolche Fticherei bat es nicht 
auf das Seil derer abgejeben, die gefangen 
werden, außer diejenige, welche unter An- 
leitung des heiligen Geiltes nady Amwei- 
jıng des Wortes Gottes geichieht. Diejes 
Wuch tt wohl in eriter Yinie allen zu emp 
ichlen, die am Net des Evangeliums zie 
ben, dann aber auch denen, die es nicht tum. 
(Sibt es den eriteren Anleitung die Arbeit 
nit Erfolg und jchriftgemäh zu betreiben, 
jo macht es die leßtern darauf aufmerfjam, 
dab auch fie bei der Arbeit zugreifen jollen. 

Der Berfalier des Buches, Nev. 9. 3. 
Schufai, jagte fehr richtig, dal; die Rettung 
der Menichbeit aus der Nacıt und Gewalt 
der Ziinde und ihre Verjegung zu der 
sreibeit der Kinder Gottes, das gröhte 
Werf Gottes auf Erden jit, und dab er zu 
dielem Werf jedes feiner inder, jeden 
wahren Ebriiten berufen bat. Die in dem 
Wırche gegebenen Beripiele find nicht immer 
neu, dafiir aber jehr pallend gewählt. 

Der Preis iit $1.00, wozu nod Ic ertra 
der PWeitellung beizitleaen find für Borto. 
Man adrejliere: The Methodiit Boof Kon 
cern, 220.222 Fourtb Move. Weit, Cincii 


nati, Obio. 
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D. Williams, St. Nojepb, Mich., jchreibt: 
„Das Wetter it jett ziemlich Falt, auch it 
siemlich viel Schnee. Wir jind aefımd md 
wiinichen dem Editor dasjelbe.“ 


David Siebert, Henderion, Neb., jchreibt 
am 5. März: „Sch möchte mit diefem Durch 
die Numdichau meinen und meiner Frau 
Seichtwiitern einen Grub als Lebenszeichen 
itberienden,. Bitte. jchreibt an uns Briefe! 
N, Martin, an dich babe ich diefen Win- 
ter einen Brief aeichieft: bitte um Antwort! 
Winter baben wir bis beute ziemlich jchön 
aebabt. Der Gefundbeitszuitand tt nicht 
anfs beite. Much Br. Niaaf Bram wurde 
franf und Itarb. Er joll morgen beaqraben 
werden. Seid alle von uns aearüht. D. 
Sieberts.“ 


Witwe PB. BP. Bergmann, Korn, Ofla., 
ichreibt: „Ich möchte gern durch die Rıumd 
jchau erfahren, wie es meinem lieben alten 
DOnfel Nafob Schulz gebt. Ob er noch an 
der Molotihna NRukland, lebt? 1909, den 
1. Suni wurde ihm im Muntauer Sranfen- 
baus das linfe Bein abgenommen. Ihr 
lieben Kinder Beter und Eliiabethb Unraus, 
damals in Salbitadt wohnhaft, ihr habt 
bier in Oflaboma eine alte Nichte mit Fa- 
milie, eine Selena Both aus Friedensdorf 
Diejfe möchte gern wifien, wie e8 dem alten 


19. März 


Onfel gebt. Ich bitte irgend jemand um 
Nachricht. Meine Adreiie it: Witwe Peter 
Vergmann, Korn, Oflaboma, U. ©. A.“ 


Peter Uniring. Bingham, Lake, Minn., 
icdhreibt am 1. März. Das Wetter iit bier 
jomehr immer jchön. Wir baben etwas 
Zchnee, jodah es eben aebt auf dem Schlit 
ten zıı fahren. Juierlen war es bis 19 
rad Falt, do heute jtiurmt es und weht 
ut Schnee, da; man lieber am warmen 
Dfen Tigt, als draußen arbeiten. Wir find 
jebt beichäftigt, Sadhen zur Stadt zu fah 
ren; denn wenn erjt die Cars bier jind, wol 
len wir fie gleich beladen und nad) Morje, 
Zasfathewan, ziehen. Deshalb bitt ich alle 
sreunde, wenn jie weiterhin an uns jchrei- 
ben, nicht mehr Binabam Xafe zu adrej 
jieren, jondern an Peter B. Quiring, Mor- 
ie, Sasf., Canada. Gejund find wir, Gott 
jei Danf, jo wie gewöhnlich. Allen das beite 
Wohlergehen und Gefundbeit wiinjchend, 
PB. md Maria Quiring.“ 


Safob Düd, Sipai, Orenburg, Rubland, 
ichreibt am 30. Januar: „Ich bitte in der 
Nundihau befannt zu machen, daß mein 
Vetter Johann Kauenbover, Halbjtadt es 
erfährt, dal ich das Geld den 28. Sanuar 
erhalten babe. Der Herr vergelte e8 dir! 
Es bat etwas lange gedauert; aber es ilt 
doch endlich gefommen. br lieben Freum- 
de, ichreibt docdy Wriefe und wenn ad) 
durch die Nundichau. Ich leje da viel Be 
richte, aber von umieren Freunden leider 
nicht. Mu berichten, dat; wir in unferer 
Familie, Gott jei Danf, gejund find, wel- 
ches wir auch dort allen Freunden in Ame 
rifa und den Nıumdichauleiern wünschen. 
Es it ziemlich windig und jtaubig. Aber 
der Staub iit wei. Der Wind treibt da- 
von aroße Berge zufannmen, und QTüren 
und Yeniter find fait jeden Morgen damit 
zugetrieben. N chdenfe, ihr werdet dieien 
Staub dort auch fennen. Zum Schluf; 
jeid noch berzlich gearüht von 2. md Sel. 

Nev. Dietrich Peters, Mt. Lake, Minn., 
ichreibt am 4. März 1912: „Ich möchte 
hiermit allen zeritreut wohnenden Freum 
den und Bekannten ein Lebenszeichen ge- 
ben. Wir find, dem Herrn jei Dank, ge 
aenwärtig jo leidlidh gejund. Meine lie- 
be Frau ift jeit Neujahr recht leidend gewe 
ien, dal fie nicht viel außerhalb der war- 
men Stube fommen fonnte. Sie iit jedoch) 
jet foviel beifer, dafz fie ein paar Mal zur 
Kirche Ffonnte,. Wergangenen Sonnabend, 
den eriten März itarb bier Abraham Fait 
im Alter von 48 Nahren, welcher heute, 
den 4. März von der Bethel Kirche aus 
zu Grabe getragen wurde. Man hört aud) 
bin und wieder noch von Siranfheit, doc 
nicht von jchtveren Fallen. Bergangenen 
Sonnabend hatten wir einen recht ernitli 
chen Schneeiturin; jonit jedoch haben wir 
bi3 jeßt jehr jchönes Wetter. Der alte On- 
fel Niaaf Schulz bat eine Zeitlang fehr an 
Kräften abgenommen. Die geringste An- 
itrengung madt ibm das Atmen ichwer, 
dal er fait zufammenbridt. Er meint im- 
mer, er werde bald beimaehben. Dies diene 
allen feinen Freunden und Befannten zur 
Nachricht. Grühkend D. B-“ 
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Sohann D. riefen Gmadenbeim, Bar 
naul, Sibirien, jchreibt: „Es tit nur wenig 
Setreide ungedrojhen zum Winter geblie 
ben. Wir haben 20 Fuder gehalten. Der 
Froit hat jehr viel Getreide arg bejchädigt. 
Dod Brot und Futter haben wir erhalten. 
Bon 200 Werit Entfernung fommen Ruj- 
ien zu ums beriber und bitten um Brot 
Bei ihnen it das Getreide jozuiagen total 
erfroren. Die Kälte war jhon 32 $rad 
unter Null. Heute haben wir jhönes Wet- 
ter. E83 fand die Ordination des lieben 
Pr, Bernhard Stlafien bier am Orte in 
Snadenbeim itatt. Das Berjammlungs 
haus auf unferem Ende war ziemlid ge 
füllt. Der Herr ijegnet uns. Grub an al- 
le Verwandten bier und in Amerifa. LUn- 
jere Ndrefie it: Johann D. riefen, Dorf 
Snadenheim, Bolt Orlowjt, Gov. Tomsf, 
Sibirien, Nuhland.“ 


M. Clajien, Winkler, Manitoba, Cana 
da jchreibt: „Wir mwiinichen allen den Se- 
gen Gottes, dejien wir alle bedürfen in 
rende und Leid. Wir find jchon oft, und 
auch dieien Winter, jehr leidend gewejen. 
Sc leide an Herz. und Atimungsbejchwer 
den, welches Leiden ich jhon mehrere Sab 
re babe. Diejen Winter fonnte ich nicht 
die Berjammlung bejuchen; die zu entbeb 
ren fiir mich jebr ichwer it. Wenn ich dann 
an jolche denfe, die jo lange leiden miüi- 
ien, dann bin ic) dem Herrn nod) jehr dant 
bar fir die Gnade, dal; ich fait noch immer 
auf fein fann. Dft denfe ih an die liebe 
Schweiter Dit, die das jchlimme Bein md 
franfen Körper bat und jchon jo lange gele 
aen bat. Dann babe ich oft den Herrn 
für fie gebeten um Geduld. Liebe Schwe 
iter, halte nod) ein wenig aus, denn: „End- 
fi, endlich mul es doch Mit der Not ein 
Ende nehmen“ ufw. Bei dem Herrn jind 
feine Schmerzen mehr; er will jelbit dig 
Tränen trodnen. D, wie berrlidy wird das 
jein! Darıım Mut! Es währt nicht lange, 
der Serr wird bald erfcheinen. Wohl dem, 
der fich num fertig macht, und ihm begegnen 
will! Noch einen Gruß an Geichwilter 
Heinrich Fehdraus, Orloff, Memrif, Run 
land. Der Herr jei mit eu hin euren alten 
Tagen. Bitte um ein Qebenszeichen, wenn 
ihr noch am Leben jeid. M, EI.“ 


Beridjtigung. 


In No. 10 ift in dem Bericht von M. P. 
alt zu Iefen: „Thomas Benedict, der erite 
feiner Borfabhren, fam vor Breihia Nah 
ren nad) Amerifa“; es follte dort beihen 
„vor 300 Kabren.“ 


Grfundinung 





Rom Schvager Franz röfer haben wir 
etlihe Sabre feine Nachricht erbalten. Er 
wohnte bei der Station Mativejew-Hurgan 
Dorf Nifolaipol. Seine rau war eine ge- 
borene Neufeld von Sparrau. Meine rau 
iit ihre Schweiter: Maria Neufeld. Die 
Schwägerin joll jchon etliche Nahre aeitor 
ben jein. Die Ehe war ohne Finder und 
foviel wir wiflen, haben jie auch fein Teita 
ment gemadjt. Deshalb jollte Rröfer doc) 
die Hälfte vom Vermöaen an feiner veritor 


“ibicben gezogen jein. 
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benen Frau Gejchwiiter aßteilen. Er joll 
dort verfauft haben und nad) dem Worone- 
Sit dem alio? u 
Wifolaivol it doch andy ein Schulzenamt! 
Ind es wird nad) der Schwägerin Tod dod 
eine Aufnahme gemacht worden fein? Möd)- 
uns doch ein Yejer der Friedensitimme da 
rüber berichten. Der liebe Schwager iit 
nicht im Nichtigen, hätte uns jollen was 
vom Sterben feiner Frau berichten. 
iaaf u. Maria Did. 

Honv. Tomsf, Parnaul, Bolt Orloiv, 

Dorf Nlereifeld, Niaaf D. Did. 


(Mut Wunsch auf FFriedensitimme.) 








Miiiion. 


Aus China. 
Teure Gejchwilter! 

„Mit ibm it ein fleischlicher Arm; mit 
uns aber ijt der Herr, unfer Gott, dal; 
er uns belfe und führe unjern Streit.“ 

23, Chron. 32, 8- 

Dies tit ein umjchaßbarer Troit für uns, 
die wir im Miffionsfelde jtehen, wo die 
Kraft der Finiternis oft recht grell gegen 
uns auftritt. Dies zu willen, dal; Gott 
unsern Streit führet, gibt uns Herzensru 
be, wenn die Wogen auch mitunter bod) 
geben. 

Da wir in den verflojienen Tagen und 
Wochen jo manchen Segen haben entgegen 
nehmen diirfen, jo will ich euch etwas da 
von mitteilen. 

‚in den eriten Sabren umjeres Aufent 
balts in China haben wir mitunter ein 
jame Weihnachten verlebt, aber jeit Der 
Serr mebr Arbeiter gelandt hat, und aus 
den Gbineien jchon eine jchöne Anzabl 
Chriiten find, it das alles anders geivor 
den 

An beiligen Abend famen wir Arbeiter 
silammen und nabmen alle teil an einem 
fleinen Programm, weldyes von Schtve 
ter Araı 9. I. Meier mit unfern lindern 
eingeiibt batte, welchen jie auh Schulun 
terricht gibt. Das Programm war furz 
und aut: Alle wurden recht aejegnet in 
der Erinneriumg an die Jeit, da umnjer Hei 
(and in Diele Welt fam, uns zu retten. 

Die VBerjammlungen am Weibnadhtsta 
ae waren gut bejucht. DO, weld berrli 
che Botichait haben wir .dody der Welt 
ı bringen, man denkt, es jollte doc) jede: 
Serz ergreifen. 

Abends aalt die Feier den Waijen- umi 
Zchulfindern. Diefes Programm war 
lana und nicht jo jebr qut eingeiibt, bradı 
te aber viel Freude, beides fiir Nedner umd 
Jubörer, beionders als die Fleinen Bur 
ichen alle jo tapfer auffagten, wurden viele 
Serzen beweat. Das aröhte Nufiehen er 
regte eine Mlafie von aanz fleinen Mäd- 
chen, die einige Sprüche auflagten und ein 
vVied fangen. Soldyes ift ein mächtiges 
Yenanis fiir Kelum, denn bier achtet man 
jo fFleine Mädchen ja jo wenig. 

»oiichen Weihnachten und Neujahr ver 
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jammelten ivir ıms Wieder wie gawöhn 
lic) zu einer Arbeiter verfammlung. Die 
eriten Tage leitete uns Br. Schrag in Pi- 
bellejung, welches für uns alle recht erfri 
ichend war, wenn man immer am Mustei 
len it, jchäßt man es viel, einmal Furze 
Zeit zum Ginianumeln zu baben- 

Die legten paar Tage benutten wir zu 
einer Beratung. Da wir ja alle ichen 
längit das Verlangen gehabt, zu einerför 
perjchaft organifiert zu werden, nabmen 
wir diefe Frage denn auch zuerit in Be 
ratung. Wir bradten dem Serrn unjer 
Anliegen vor in gemeiniamem und Findli- 
chem Gebet. Der Herr gab uns Freudig 
feit, auf diefen Schritt einzugeben. 

Wir jtellten vorläufig mur die nötigiten 
Artifel auf, wie folgt: 

1. Wame: 

„Sbantung Miftion und Waifenbeim.” 
2. Motto: 

„Bott ilts, der wirfet.“ 
3. Beamten- 

Beitehben aus Superintendent, Gebilfs 
Zup., Schreiber, Gebilfsichreiber und Kai 
jenführer. ; 

Die Beamten follen jedes Nabhr zwei 
und drei frifch gewählt werden. Die ge 
genwärtigen Beamten find: 9. E. Vartel, 
Zuperintendet, I. 3. Schmidt Gehilfs 
Zuperintendent, Br. 9: 3. Meier, Schrei 
ber, Schw. A. Nyffenegger, Gebilfsjchrei 
ber, 3. 3. Schrag, Kaflenfübrer. 

Wir haben dieje Sadye betend überlegt, 
und glauben ‚daß der Herr fie geleitet hat 
und dab er fie auch ferner leiten wird und 
jeinen Segen geben. 

Sserner beten wir, dal Gottes Wille 
auch aeicheben möchte betreifs eines Ver 
eins oder einer Behörde daheim, welche 
direften Anteil nehmen würde an den 
Virden der Arbeit, jowie au an den 
renden derielben. Es find ja fchon ver 
idhiedene Miflionsfelder unter unferem 
Volf vertreten, und es wird aud) fchon viel 
mehr getan wie früher, aber wenn wir die 
Yeichen der Yeit etwas beobadıten und 
eb, wie jchnell jich das Kommen unseres 
Grlöfers nabt ‚dann follten wir auch viel 
mehr tun, das jeligmadende Wort Gottes 
aller Welt fimd zu machen. Wie herrlich 
wird es fein, wenn unfer Erzbirte erfchei 
nen wird mit der unverwelflichen rone 
der Ehren, wenn wir teilhaben an dem 
Seil der Heiden aus den verfdhiedenen 
veldern: Früber babe ich mich mitunter 
fait geniert, für das Interefle diefer Mii- 
fion ein Wort einzulegen, aber jeitdem 
Hott mir gezeigt bat, weldy ein Segen im 
Heben it md imt Beten für die Million 
bin ich frob, dal Gott ums ins Mifltons 
feld genommen bat, daß andere um joviel 
inebr den Segen des Gebens geniehen fün 
nen. Sa, ihr Lieben, e& handelt jicy nicht 
nur um zu geben und zu beten für die, 
die Ichon im Felde find, Gott mu nocd 
mebr Arbeiter aus unjerem Volf haben 
je länger ih in der Arbeit bin, je mehr 
jehbe ich die Notwendigfeit, da Arbeiter 
die ins Heidenland geben, ficy ihres Nurfes 
recht flar fein müffen und dab fie völlia 
Sott ergeben jein mmillien, jo dab fie mit 
Baulus jagen fönnen: „Ich Fann beides, 
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Paulus jagen fönnen: ch Fann beides, 
Hunger leiden und die Fillle Haben“, denn 
wer Gott vertrauen lernen will, muB Tich 
auf Proben gefaßt machen. Troß diejem 
fühle ich mehr denn je zuvor, daß die Ar 
beit des Herrn Eile hat und mein Gebet 
it, dal joldhe Gejchwijter, die den Rui 
des Meiiters flar fühlen und ji ganz auf 
den Altar legen fönnen, nur getrojt aus 
Sefu Befehl hinausgehen jollten, denn ivo 
wir in wahrem Gottvertrauen und Findli 
chem Gehorjam vorangeben, fann Gott 
uns nicht verlalien. Mattb. 6, 33; Ebr. 
13, 5—6. 

Will euch nod berichten, dab jicy unjere 
Zahl wieder um eine Seele vermehrt hat; 
nämlid” am Neujahbrmorgen wurden Ge 
Idiwijter Meier in aller Frühe mit einem 
gejunden Töchterlein bejchenft. Die Scyiwe 
jter war für einige Stunden in einer ge- 
fährlihen Lage, aber der Herr hörte und 
balf anädiglih. Br. Meier hatte einen 
ihweren Anfall von Xungenfieber; auch 
da balf der Herr und jchenfte Genejung- 
Sein Name jei gepriejen für die unzähli 
gen Wohltaten, die wir aus jeiner Hand 
nehmen dürfen. 

Nah) Neujahr hielten wir verlängerte 
VBerjammlungen. Gottes Wort wurde reic) 
li verfündigt, aber es jchien faft, Feinen 
Eindruck zu macen, bi3 Sonntagabend, 
den 12. Januar. Da wurde die Kraft 
Gottes geoffenbart. Eine Anzahl der gqrö- 
heren Kinder und Leute, die jchon längere 
Zeit mit Gottes Wort befannt waren, fin- 
gen an, zu Gott um Gnade zu jchreien. 
D! wie offenbart jich Gott zu jolchen Zei 
ten! Die Ehriiten jaaten immer wieder‘ 
„sebju jchir zei zon fung“ (NBejus arbeitet 
jiherlih unter uns!). Die Berjammlumn 
gen jind fchon vorbei, aber der Herr arbei 
tet fort an den Herzen. Die Arbeit gebt 
viel tiefer bei jolchen, die mit dem Evan 
aelium befannt find, al wenn folche er 
fat werden, die nur etlihe Mal gehört 
haben. Wir jehen mehr und mehr den 
Ruben der Anstaltsarbeit bier in China, 
jo wie Waifenheim, Koftichule und Alten 
beim, wo fie gründlich in Gottes Wort 
unterrichtet werden: 

Etwas verjpätet fomme ih nun au 
mit dem jährlichen Bericht iiber die Ein 
nahmen und Ausgaben bei der Arbeit des 
Serrn. Bin frob, daß der Kaflenführer 
von nun an diefe Arbeit übernehmen wird, 
das wird mir mehr Freitbheit geben für dic 
andere Arbeit. 

Ginnahbmen im Nahre 1912. 
Ballance vom vorigen Jahr $ 665.00 
Unterhalt für Waijenfinder zu 

je $20.00 das Jahr 
Zum Land faufen für die Wai- 

fenanitalt. $ 440.00 
Unterhalt für Evangeliiten zu je 

530.00 per Nabr 
Unterhalt fir einen Miflionar 
Saben zum allgemeinen Ge 

braub in der Miflion 
Erwerb dur NSudujtrie in der 

Raiienanftalt 


$1920.00 


$ 120.00 
$ 250.00 


$4861.68 


$ 614.3 
Totale Ausgabe $8870,99 
Ausgaben im Sabre 1912. 


Ilennonitifche Vundfijan 


Zum lnterbalt fir Millionare 

sür Pauen md Neparator in 
Tjao Hfien 

sür Bauen und Reparaturen in 
Schen Hiien 

Für Land in Schen Hiien 

sür Land fürs Warjenheim 

Unterhalt für Waifenfinder 

Unterhalt für alte Witiven 

Unterhalt für Evangelijten 


$1540.40 
51573.48 


$ 673.00 
$ 370.00 
$1269.00 
53014.71 
$ 203.58 
$ 158.98 
Totale Ausgabe $8803.15 
Sn der Kalle $ 67.84 


$8870.99 

Zur Erflärung diene, daß das, was 
mehr Ausgabe ijt als Einnahme für die 
verichtiedenen Zweige, das wurde von dem 
beitritten, was für allgemeinen Gebraud 
gegeben wurde. 

Wir jind dankbar, daß Gejchwilter un 
jer betend gedacht haben, bejonders beugt 
es ms vor Gott, das er jo väterlich fir 
uns und die große Familie jorgt, wie ihr 
aus dem Bericht jehen Ffünnt- 

Uns Gott und feiner Gnade und eurer 
Sürbitte empfeblend, eure für Sefum in 
China, 

9. &. u. Nellie Bartel. 

Tiao Hfien, Shantung, China, 

den 22. Ian. 1913. 








Sortiegung von ©. 9. 


sürftenau. Sie wiinjcht hierüber Nusfunit; 
jind vielleicht noch Verwandte, 

Wir haben jett jehr jchönes Wettter. 
Noch einen herzlichen Gruß an das ganze 
Nundichauperional. 

Unjere Adrefie it: Heinrich Penner, B. 


‚D. Main Centre, via Herbert Sasfatche- 


wan, Canada, Nordamerifa. 
Seinr. u. Anna Benner. 





Lojit Niver, Sasf. Gruß an den 
lieben Editor und Angehörige! Da ic) 
jo gern die Berichte in der Rundichau und 
dem Zionsbote lefe und wir jehon manden 
Segen daraus genofien haben, jo hoffe ich, 
wird es dem Editor willfommen fein, ein 
paar Zeilen von bier aufzunehmen. 

Es war im Januar jehr Falt und it auch 
jeßt im Anfang Februar jehr falt; aber wir 
haben bier viel Holz, da fünnen wir heizen, 
da die Stube warm ilt. Das Holzbolen 
braucht nicht viel Zeit, in anderthalb Stun- 
den haben wir eine Fubre trocdenes Holz 
zubaufe. So fühlen wir uns ganz bei 
milch gegenüber immer in fremden Hau 
jern wohnen und bauen. 

Wir find jet außer unjern Sindern Da- 
vid Bachariegen alle bier. ch will denn 
eine Feine Nundreife machen. Zuerit gehe 
ich zu den lieben Aindern in Schönmwieje. 
Mas madıt ihr denn und wie geht es euch ? 
Auch ihr Alten jeid von uns gegrüßt. Ich 
winiche euch jchöne Gejundheit. Sekt eile 
ich noch iiber das große Meer nach dem 
Sande, das man Rubland nennt. Na, ich 
denfe noch oft der Zeit, als wir uns zum 
leßtenmale die Hände drüdten und einan- 
der Zebewohl zuriefen. 


19, März 


Die lieben Einlager Gerhard Seide, 
sranz Pauls, Hocfeld Niaat Enns; auf 
Tihorno— Glas Abraham Wiebe, jeid alle 
herzlich von uns gegrüßt. 

Grüße auch die Xieben in Orenburg und 
in Sibirien. Da jind Bernh. Wiens, Corn., 
Wilhelm, Abr. Pauls und Schweiter Mar- 
gareta Pauls. 

Sch werde gefragt von Heinrich Peters, 
ob ich von Franz Bergmanns Kindern et- 
was weil. Sollte es jemand von ihnen 
zu Ohren fommen, der lajle von fich hö- 
ren; auch von Weter SHieberts Kindern. 
Heinrich md Daniel Beters find ja unjere 
Vettern. 

Bon unjern Kindern find jchon vier ver- 
heiratet. Heinrich Neufelds wohnen jihon 
auf ihrer Rarm, und SKornelius, mwelder 
fich jegt mit Katharina Neufeld verbeirate, 
it gerade im Begriff, angrenzend an un- 
fere Farm zu bauen. Nafob wohnt diejes 
Sahr nod) bei uns. Wir haben jhon zwei 
Sroßfinder. Serzli grübend, 

Maria Enns, 
geb. Bauls. 


Sepburn, Sasf., den 25. „Februar 

1913. Einen berzlihen Gruß an alle, die 
uns nabe jtehen und die fi unjer erin- 
nerit. ; 
RU nach langem Schweigen mal ein 
paar Zeilen von bier berihten. Ich will 
jett nicht eine lange Entichuldigung als 
Einleitung bringen, denn mein Schwei 
gen tt nicht, weil ich nicht Yuft und Liebe 
zur Rumdichau babe, jondern weil ich mit 
wenig Ausnahme, fand, da die Spalten 
zur Genüge gefüllt waren und der liebe 
Editor die Arbeit nicht bewältigen fonn 
te, d. b., fie jo bringen fonnte wie ein 
und der andere es gern gejeben hätte. 

Um nicht eine große Ausnahme von an 
deren Korreipondenten zu machen, will ich 
suerit bemerfen, daß wir bier im Norden 
von einem verhältnismäßig quten Win 
ter berichten dürfen, wenn auch mal kurze 
Zeit etwas Kälte hberrichte, jo wurde es 
doch bald wieder gelinder- i 

Ron Sranfheiten find wir bier bei Hep 
burn mit wenig Nusnabme verjchont ge 
blieben; doch nachdem es eine Zeit fo jchön 
war, bat einer und der andere fich eine 
Grfältung zugezogen, die ihn dann einen 
oder ein paar Tage ans Zimmer fejjelte. 
So it Nachbar R. R. Hepburn, jeit eini 
gen Jagen unter der PBotmäßigfeit der 
Ya Grippe, wobei er bejonders aroße Oh 
renichmerzen bat, jo dab fie ichon den 
Arzt zu Nat riefen. 

Es haben bier wieder mehrere Zand ge: 
fauft, die im Frühjahr aedenfen berzuzie 
ben. 

Die M. B. Gemeinde plant ihre Kir 
che durch einen Anbau zu vergrößern. 

Pr. ©. 3. Friefen und feine beiden 
Söhne von Nord-Dafota waren bier und 
befuchten ihre Eltern und Gejchiwiiter. 

Die eriten Tage im März erwarten 
wir Gejchw. Nacob Schmoren von Nord: 
Dafota bier; fie haben Nachbar R. R., 
Sepburn, feine Farm verfauft zu $40.00 
per Were, der den 11. März Musruf bat 
und nad) Sasfatoon zieht. 
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Seichw. B- A. VBenners von Laird ma 
chen bier gegenwärtig Bejuche und fom 
men auch bis ums. jr 

Wenn ich recht bin, dann lieft mein 
Dntel Peter Frieien bei Omsf, Sibirien, 
auch die Rundichau. Wir haben auch mal 
einen Auflag von Ihnen, lieber Onfel, 
gelefen. Wenn Sie nod) leben, dann feien 
Sie vielleicht jo aut und jchreiben einmal 
an uns, denn unier lieber Vater ijt aud 
bier in unjerer Nähe und würde gern mal 
von Ihnen hören. Er hat an Sie ge 
ichrieben, als unfere liebe Mutter geitor 
ben war, fonnte aber feine Antwort erhal 
ten. Haben Sie den Brief nicht erhalten? 
Auch von den andern Verwandten möchten 
wir mal hören. Da ijt ja Onfel Hermann 
und David Heinrichs in Großweide umd 
die Nichten und Bettern alle, wo jie aud 
fein mögen. 

Wir von uns find bier vier Brider 
und der Vater in Sasfatchewan und Ger 
bard in Nord-Dakota; Sarah in Nebras 
fa und die jüingiten drei Schweitern in Co 
lorado, wo unfere liebe Mutter rubt- Der 
Vater iit nicht jehr geiund. Onkel Beter 
Neumann, danfe Ihnen, daß Sie oft 
ichreiben; denn obgleih ich nur ein Elei 
ner Stnabe von 7 Sahren war, jo fann 
ich mich docdy noch gut erinnern, wie es 
dort in Großweide war und bon Der 
sreundichaft. Es interejliert mich, von 
dort zu hören. 

Wir wohnen bier in einer quten Ge 
gend. Es muF jehr große Nehnlichfeit mit 
Sibirien haben, wo wir e8 diefe 12 Jahre 
jehr gut gehabt. ch ichliehe fir diesmal 
mit einen Gruß an alle, die uns fennen 
und boffe, da wir mal von allen Ver 
wandten hören werden. 

B. 3. Friejen 

Rojenbeim, ®. DO. NRojenfeld, Ma 
nitoba, den 28. Februar 1913. Da von 
bier die Nundjchau jelten was befommt 
jo will ich heute einen Bericht einichiden. 
Der Februar ijt bier jehr wechielhait, was 
ih) jo oft erfahren mu. MWeil meine 
Mutter jet Ihon zum andern Mal auf der 
rechten Seite gelähmt ift, und zwar jc 
jehr, dal fie ganz hilflos darnieder liegen 
muß, jo fahre ich oft die drei Meilen zur 
Nacht hin, um Hilfe zu leilten. Ein man 
er und auch wir haben jchon viel von 
Seläbmtheit gelefen und gejehben; aber 
wer eine joldhe Berjon erjt beforgen muß, 
der fann erit jehen, wie herrlich derMenic 
erihaffen ift, wenn er jedes Glied ohne 
Schmerzen rübren und Jich bewegen fann. 
Sa, ich mu oft zu mir felbit jagen: Gott jei 
Danf, das ih jo fchön gejund Bin, 
dal; ich folder betrübten Seele kann Hilfe 
feiiten. Die Mutter ift 77 Sabre alt und 
der Vater Gerhard Martens ilt 83 Jahre 
alt und nad) jeinemXlter fehr rüftig. Zwar 
die Beine wollen ihn nicht mehr qut tra 
gen, denn er ilt eine Berjon von jchwerem 
Gewicht. 

Sch mu noch berichten, dah Dietrih B. 
Wiebe ihre Mutter, Abram Falf’- 
ihe den 22. Februar zur Grabesruhe ge- 
tragen wurde. Sie ilt alt geworden 79 
Sabre, 7 Monate und 26 Tage. Gie 





Mleunsioritifche Vundfihran 


it mit vollem Vertrauen und mit ausge 
breiteten Armen dem Todesjordan entge- 
gengegangen, allwo unjer Heiland aui 
jolche Seelen adjt gibt. Und jo ift fie ganz 
roh umd friedlich im Herrn entichlafen, 
was fie auch vom Serzen wiinichte. 

Wir möchten fo gern etwas von dem 
franfen Ewert hören, der jhon jo viele 
Sabre im Bett hat müjlen zubringen. Nod) 
eine Freude für joldhde Berjon, die Andacht 
aus der Ktirche durch das herrliche Tele 
phon, weldyes von der Stanzel bis zu jei 
nem Bett angebracht it, mit anhören fann. 
Nie viel wird der Mann dort das Tele 
pbon jchägen? Und von M. B. Falts 
Bater ift auch nichts mehr zu hören. Sit 
er von feinem Schaden ganz geheilt? Und 
das Gehör wird auch wohl jchlechter? Ach, 
ivie einlam und zuricdgeichoben fiihlt Tich 
doc jo ein Menfch von der Welt! 

Zum Schlub nocdy einen Gruß an Editor 
und alle Xejfer. j 


Sacob Frieien. 





B. DO. Main Centre, Sasf., den 
19. Februar 1913. Werter Editor! 

Sleihmähig zieht die Zeit auch wieder 
im neuen Sahr dahin, und wir mit ihr. 
Veid und Freude wechieln tagtäglich, ja 
dazıı it Miürhe und Arbeit unjere Aufgabe, 
dazu beist e Sdann im Buche der Bü 
cher „wenns Eöjtlich geweien ijt.“ 

Man bat ichon fait Gedanfen in diejfem 
ichönen Winter, ob es nicht wärmer ge 
worden it in der Provinz Sasfatchewan- 
So jchönes Wetter bat man bier tagtäg 
lih! Im Nanuar waren ja wohl etliche 
Tage, wo es bis 26 Grade nad) Neaumur 
aina, aber mın jedoch im Februar jcheini 
es, al5 ob wir dem Siden bedeutend nä 
ber gerüdt. 

Etliche Menfchen [oben zwar ihre Ge 
gend verhältnismäßig zu jehr, aber was 
Wunder, jeder denft, seine Ortichaft ift 
für ibn am beiten Nun bat aber der Herr 
icher aller Wejen e8 fo geplant im Wetter 
verhältnis, das niemand fich erfühnen 
fann zu behaupten, bei ihm allein jei es 
nur gut. Wie hat es in California 3. B. 
jo hart gefroren; es it wirflh ein Wun 
der! Es joll wohl audy dazu dienen, nie 
manden allzufühn werden zu lajfen. Alio 
iiberall it etwas auszujeßen oder bleibt 
noch was zu winjchen übrig. Dort oben 
allein werden wir nod) hoffentlich ein Yand 
ichauen, an dem niemand etwas ausjeßen 
fann — dort ijt es vollfommen und herr 
[ich bis ins Aleinite, 

‚in umnferer Samtilie jind wir gegentvär 
tig ihön geiumd, nur unfer Nüngiter lei 
det etwas, Doc hat der Doftor von Her 
bert in ımijerem Schuldiltrifte etlihe vor 
uniern Nachbarn in Quarantäne gejekt 
wie PBeter Schulz, Heinrich Schulz und 
Velteiten David Derfien, wenn mir redjt 
it, jo dal; wir unjere geplante Stonferenz 
Schulmeeting aufichieben mußten: Bei 
Seinrih Schulz war fürzli” Begräbnis 
denn ihre Tochter Gertruda wurde begra 
ben. Die Begräbnisfeier fand in der na 
ben Kirche bei ihm jtatt. ; 

Wir fpazierten fürzlich bei Nobann Sie 
mens, meinem Better — haben uns da 
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jelbit Föftlich amüsiert. Iobn, deine DOr- 
gel (Fuhbarmonifa) bat einen ganz jchö 
nen flangvollen Ton auch deine Violine 
fannit du gebrauchen! Welche XZuit, wen 
da Gaben gegeben, der Muiif zu buldi 
gen. Meine Wenigfeit nimmt auch Uebun 
gen im Fideljpiel, dody finde ich es jchon 
etwas bart, wenn man es nicht in jünge: 
ren Sabren getan- Db die Nundichau aud 
im Dorfe Niederhortig, in Nubland gelejen 
wird? Babe da nocd etliche Bekannte und 
Sreunde, d. b., wenn fie noch leben. (Wir 
jenden jie auch dorthin. Ed.) Da war 
Onfel Nobann NRemwel, junge Peter Nem- 
pel, Gerhard NRempel, Yadenbefiter. Möc 
te vielleicht einmal einer von diejen Pe 
ridt an die Nundichau jenden! oder aucd) 
Peter Pätfau und der jüngere Safob Epp. 
Nun deine Schweiter, die Nedefopjche ba 
be ich bier in Herbert jchon gejeben, auc 
geiprodhen. NRedefop wohnt nur etwa zwei 
Meilen von Herbert entfernt: Fir dies 
mal genug. Mlle Zejer grüßend mit Bi. 
93. VBerbleibe in Liebe 
PBeteruNg. Benner. 
Britiicd-Columbia. 

Needles, 9. €. den 21. Febr. 1913, 

Seit einigen Wochen fchon haben wir 
nun bier das denkbar beite Frühlingswet 
ter. Folgedefien wird die Schlittenbahn 
ichon etwas magen; wenn es jo bleibt, wer- 
den tvir bald zu den Wagen qreifen miülj- 
ien, es bält fi aud) beinahe gleich, da die 
Wege bier niemals jehr jchlecht werden, 
denn der Boden it von einer Bejchaffen- 
heit, der nie anflebt. 

Die meilten Farmer rititen jich jeßt ichon 
für den Frühling, indem fie große Sen- 
dungen von allerhand Frucdtbäumen und 
Sträuchern beitellen, die wir in Manitoba 
faufen fonnten, aber nie daran denken 
fonnten, fie jelbit zu ziehen. 

Andere wieder jind daran, fih Holz aus 
dem Walde zu jchaffen, um, fobald der 
Schnee fort ilt, mit Vauen ıı beginnen. Wie 
e8 ji hören läht, wird num endlich doch 
die Verladeplattform in Needles gebant 
werden. 

David 2. Tömws und Nafob W, Neimer 
ind in Geichäften nad Alberta gefahren. 

Der Gefundheitszuftand ift hier gegen- 
wärtigq ein befriedigender.Frau Njaaf Pen, 
ner, die einige Zeit auf der Siranfenliite 
war, ilt jozujagen wieder bergeitellt. 

Peitens arühend, 

VB. PB. W Toms. 


Bußland. 


AEMetichet, den 9. Januar 1913. 
Werte Rundichau! 

Nad) langer Unterbredhung möchte ich dir 
wieder etwas aus unierer entlegenen ‚ein- 
jamen Ede in Ehiwa mitteilen. Much unjer 
„Elias der Zebtzeit“, der Elihu des neuen 
Bundes, Melchiiedef, der vom Himmel ge- 
fommen, die Menjchheit von einem nod un, 
bezwungenen Feinde dem Tode — zu 


befreien, it heute dem Schoohe der Erde 
übergeben! Cirfa vierzig Jahre hat er an 
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Gottes Neihsjache gearbeitet; ob dawider, 
wie ich e8 glaube, oder dafür, weil; er jeßt; 
wir erfahren es wohl in nicht zu ferner Zu- 
funft. 1md beiteht der aute Erfolg jeiner 
Arbeit darin, das beim Abjchlujie feiner 
Laufbahn einige wenige Gejchwiiter an jei 
ner Idee feithalten wollen, jo hebt das den 
Schaden feines Wirfens, dab viele, o wer 
weiß, wie viele aufrichtige Seelen irre ge- 
worden jind an einer Sadjıe, die in Zu- 
funft von größerer Wichtigfeit werden diirf- 
te, alö die zurzeit moderne Entrücdungsan 
jchauung, namlich: „Sie gingen aus, dem 
Bräutigam entgegen,“ und: „dieweil du 
halt behalten das Wort meiner Geduld, 
will ich auch dich behalten vor der Stunde 
der Berfuchung.“ bei weiten nicht auf. 

Mit hberzlidem Gruß an Sie, Bruder 
Wiens und an alle Mitlefer der Rundichat, 
die mich Fennen. 

E. Niejen. 


Nahjichrift: weil wir in unjerer Haupt- 
Itadt Ehiwa Poft und Telegraph befommen 
haben, fällt auf unjerer Adrefie jekt „Boit 
Nen-Urgen” weg. D. D. 


Liebenau, den 15. Sanuar 1913. 
Einen berzliden Gruß an Editor und Le- 
jer! ch will wieder einen Bericht einfen 
den, denn von bier erjcheinen joldye nur jel- 
ten. Mir geht eS jo, wie wohl den meilten 
Lejern, ich juche das erite die Nundjchau 
durch nach Verichten von Freunden oder 
Pefannten und jelten findet man etwas. 

Liebe Geihwiiter Kobann Beters, wir 
haben den 17. Dftober einen langen Brief 
an euch abgejchict, habt ihr ihn nicht erbal- 
ten? Wenn nicht, jo jchreibt mir denit; 
Antivort joll werden. Auch von euch, liebe 
Sejchtviiter Heinrich Penners, mögten wir 
gerne etwas haben. Wir haben da viele 
Sreunde in Amerika, jo viele Vettern von 
den ineljen und Gäden und aud du, lieber 
Peter Quiring, ich denfe mir, dai die Un 
terichrift nicht allemal zulangt, wenn der 
Rorrejpondent jich nicht befonders zu erfen- 
nen gibt. 

Sa lieber Freund Nafob Neufeld, man 
freut fi, und wenn’s aud nur ein paar 
Zeilen find. Schiden fie mir einmal ihre 
Adreiie, dann jollen fie einen langen Brief 
haben. Mein Alter iit 55 Sahre. 

Der liebe Better Peter Gäde ichrieb uns 
vom ARuban, dai fie im Februar wieder bis 
uns fommen wollen. Dab Ihre Schweiter, 
die Frau NRatlaff aeitorben, das willen Sie 
do? ch dachte, ich wiirde Ihren Sohn, 
Heinrich Neufeld noch wieder jehen. Hier 
in Snadenheim jtarb jein Schwager Sein- 
rich Neufeld; es war aber feiner von den 
Arimern zum Begräbnis gefommen. Den 
lieben Freund Heinrich Neufeld bat der 
Serr aud) noch viel traurige Stunden erle- 
ben allen, aber für ihn find es Gnadenitun 
den geiwejen. a, wer jind die, angetan in 
weiße Nleider und Balmen in ihren Sän- 
den? Dieje jind’s, die gefommen aus gro 
ber Trübfal und haben ihre leider gewa- 
ichen md belle gemacdht im Blute des Lam- 
mes. 

IUnier Nachbar Gerhard Neufeld iit ein 
abgelebter Greis. Seine Sinnesfräfte neh 
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Oregon Kar 


Mceres 


110 Meres in Rultur; 117 Meres in Weide und Wald, qute Ge 


Milhfühe, 4 Pierde, Schweine, Hühner, Geihirr und alle Farm 
18 Meilen von Portland. Ein und ein 
halb Meilen von der Interurban Bahnjtation, an der County Road 
und an einen guten Ylus angrenzend, wo allerhand Filche find. 
Was Kapitalanlage betrifft in der Umgegend von Portland, 
fann dies nicht übertroffen werden. 
jteht, ijt $150 pro Nere; die Hälfte baar, der Neit zu auten Be 
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men jehr ab. Mit dem alten Onfel Peter 
Neufeld geht’S aud) jo, auch ihm verjagt al- 
les. Dann denft man an fidh jelber: was 
wird auch über mich noch fommen? Welche 
Trübjalsftürme, Siranfheit und Not wird 
noch rütteln an meiner Zeibeshütte, bis fie 
im Tode zujannmenbricht ? Selig der 
Wenfch, der in Got tfeiner Troit, feine Ru- 
be, jeinen Frieden gefunden; wie es auch 
jtiirmen mag um ihn, in ihm ilt Friede. 

Werden wir Friede behalten oder Rrieg 
befommen? Dieje Frage beichäftigt gegen 
wärtig alle Zeitungen, beunruhigt alle Ser- 
sen. Wann wird einmal der ewige Srie- 
den geichlojien jein? 

Noch einmal: Liebe Gefchwiiter Peters 


und Benners, wir warten auf Briefe. 

Berichte noch, dah hier über unjere Step 
pe jhon die Eifenbahn liegt; fie legen jie 
jet auf der Schönfeer Steppe. 

Seinr u Path. Gäde, 

Liebenau, Ruhland, den 15. Sanuar 
1913. Da wir wieder jhon lange nicht 
Nachricht von euch, liebe Schweiter und Rin- 
der erhalten, jo will ich mit diefen Zeilen 
euch bitten, uns noch "mal zu berichten, ob 
ihr nody alle lebt und wie e8 euch gebt. 
Hier iit wieder einer aus unjerem Gejchwi- 
iterfreiie hberausgefordet worden. Unjer 
lieber Bruder SHeinih Neufeld, Gnaden- 
heim, jtarb den 29. Dezember. Den 3. Ja- 
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Cheap.Profitable Farm Lands 


For Stock, Poultry and Hog raising, Dairying, Fruit grow- 
ing, Truck Crops, Alifalfa yields and General Farming, the 
SOUTHEASTERN STATES present soil, climatic and market condi- 
tions unsurpassed by any other region, 

Farm land values are mos* tempting. Undeveloped tracts sell from 
$6 anacre up; improved properties range irom $40 to $50 per acre, 


THE SOUTHERN RAILWAY 
Mobile & Ohio Railroad or Georgia Southern & Florida Railway 
will help you find a desirable farm location where two and three crops 
grow annually. Alfalfa produces 4 to 6tons, Corn yields 60 to 100 bu,, 
Truck crops make $100 to $4%, Apple Orchards $ 100 tc 8500 per acre, 

and Beef and Pork are produced at 3 to 4 cts. per Ib. 
Let us know in what state and branch of farming you are interested. 
Information given and free publications furaished on application 


M. V. RICHARDS, Land & Industrial Agent, Room 60 
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nuar fand die Beerdigung unter reger Teil- 
nahme jtatt. Er war ja jahrelang leidend; 
jeßt aber im Serbit brach) er ganz zuiam- 
men und bat drei Monate jehr frank gele- 
gen an Magenleiden. Es war ein Sammer. 
Shn Hungerte und er fonnte nicht ejlen.. 
Dann hatte er jo große Schmerzen im Xei- 
be.. DO wie hat er oft gerungen:; aber cr 
var getroft und fonnte auf ein beijeres Le- 
ben hoffen. Er trank Tee und Mil und 
al; getrocdnetes Weihbrot und Hafergrübe. 
Aulegt befam er noch Lungenentzündung 
und das machte feinem harten Leiden ein 
Ende. 

Bei vollen Bewuhtjein bis ans Ende 
entichlief er janft und jelig im Herrn. Er 
binterläßt jeine trauernde Witive, 4 linder 
und 3 Gejchmwilter. 

Die berzlichiten Grüße von eurer Schwe- 
iter 

MariaNeunfel®, 
jamt Gatte und Tochter. 





Yleranderfron, Ruhland, den 11. 
Sannar 1913. MWerter Editor und alle 
Lejer! 

Winde euch allen jchöne Sefundbeit an 
Leib und Seele, auch) viel Glüc und Segen 
von Gott, unferem Herrn, im neuangetrete- 
nen Nahr. Wir find alle [hön geiund. 

Zuerst will ich zu den Wartenden sinfeh 
ren. Heinrich Neufeld, Renfrow, Ofla., in 
Ro. 2 der I. Rundihau. Unier Schwieger- 
vater fann fi wenig befinnen von unierer 
Verwandtichaft. Macht aucdy nichts zur Sa- 
che. Wenn ich dir, wie auch vielen anderen 
mit meinem unvollfommenem Schreiben 
dienitbar bin, wie du mir, jo glaube ich da 
durch noch etwas verwandt zu fein, weil es 
zu einem Werf gehört. — ? 

Berichte feine Neuigkeiten, und doc) 
den 6. Nanuar wurde Johann Wiens, Nlee- 
feld begraben, und jo jehen wir, dab aud) 





Fine Dame in Minnenpolis beim Noden 
nefährlidy verbrüht. 

Eine junge Frau in Minneapolis batte 
das Unalüd, dal Tie fich bei der YJuberei- 
tung des Mittageliens jo ichlimm die Hand 
verbrübte, dab; über die Hälfte der Haut ab 
fiel. Sie war aerade allein zubauie umd 
lief deshalb ichnell zu ihren Nachbarn um 
Hilfe. Die Nachbarin legte unverzüglich 
Allen’s Ulcerine Salbe auf und in zehn Ta 
gen war die Hand vollitändig heil, ohne 
Narben zuriüczulalien. 

Dieje Salbe ilt eines der älteiten Heil- 
mittel in Amerifa, und jeit 1869 it ie 
befannt als die einzige Salbe, die wirfiam 
wenug it, hroniiche Seichwüre und alte 
Schäden zu furieren. Weil fie jo fräftig it, 
heilt fie VBerbrühungen und Brandiwunden 
in wunderbar furzer 3eit, ohne Narben 
surüchzulafien. 

Allen’3 Ulcerine Salbe heilt von Grund 
auf umd zieht die giftigen Stoffe aus. 


Wenn angevandt bei neuen Schnitt- md 
anderen WRhınden, jo heilt fie dieielben in ci- 
nem Drittel der Yeit, die es bei gewöhnli 
chen Salben und Yinements nimmt. 

Ber Roit 55 Cents. N. B. Allen Medi- 
IT, St. Baul, Minn, 
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der Tod mit uns ins nene Jahr eingetreten 
it. Wohl dem, der dann bereit ilt, wenn 
er fommt. 

Heute it in Aleefeld bei Heinrich Schulz 
früher Witwe Klaken, mit Vieh und Gerät 
Ausruf, und den 18. bei Witive Niclel da- 
jerpft. 

Am 28. Dezember wurde die Witwe 
Bärg’— 83 Jahre alt, begraben. Heute, 
da ich Ddiejes jchreibe, höre ich, dal des 
Nachts Kornelius Penner geitorben it. Er 
ilt jehr lange frank geweien. Jakob Ewert's 
in Amerika, wo wohnt ihr? Penner war 
euer Nachbar; ihr werdet ihn gut fennen. 

Nun zum lieben Onfel B. Mantler; Sie 
glauben, die Drodigfeit halt mich ab vom 
Schreiben? Einesteils it das auch jo,aber 
andernteils it e8 nicht nur fich jegen umd ci 
nen Bericht jchreiben. Wie fie es qut jelber 
wilfen, it ein Bericht in der lieben Rund 
fchau von Begebenheiten und Ereignilien 
mehr wert al3 nur einen oder mehrere 
Grüße an Freunde und Verwandte. nd 
deshalb jchweige ich mitunter etwas lange. 
Greignet jich etwas Befonderes, jo greife ich 
gleich zur Feder. Lind ich trage in mir aud) 
den Sinn, mit meinem Bericht nicht nur et- 
waß für die Rundichau, jondern für die 

Lejer zu bringen, wenn aud nicht gerade 
für jeden, denn das fann feiner, jo doc; für 
viele. Und nun glaube ich, genug Beweis 
dargelegt zu haben, um mich weiterhin zu 
entjchuldigen, wenn Sie etwas warten mit 
jen. Mie ich ichon berichtet habe, find wir 
alle ichön gefund, wiinjchen ihnen dasjel- 
be und bitte Sie, audy etwas zu jchreiben. 
Dann beitellt Mama nocd einen herzlichen 
Grup. 

Am 6. Januar wurde in umnjerer Kirche 
unjer alljährliches Miflionsfeit gefeiert. 
Kenn auc der Weg und das Wetter nicht 
ijehr einladend war, jo war doch die Kirche 
beinabe bis auf den legten Plat von Gälte 
gefüllt. Nur waren die eingeladenen Brii- 
der, die uns mit dem Worte Gottes dienen 
iollten, Urjachen halber nicht erfchienen. Das 
tat aber, wie id glaube, dem YFeit feinen 
Abbruch; denn e8 war doch ein lieber Bru 
der, Millionar Nickel, erichienen, der uns, 
anschließend am Worte Gottes, tief in die 
Seidentwelt durch jeine eigene Erlebnilie hii- 
einführte. Der Lichtfelder Sängercor trug 
viel zur Hebung des Feites bei, indem er 
mebrere jchöne Yieder fang. 

Der Rirtihaftsbandel acht nicht jehr 
flott. WViele werden angeboten, aber wenige 
verfauft. Ebenio gebt es audy mit dem $>- 
treide. Die Kaufleute laffen auf ji war 
ten.* Much Brerde und Kühe werden wenig 
verfauft. Der Handel mit obenerwähnten 
Rroduften lähzt viel zu wirnjchen übrig. 

Ebenfo auch das Wetter. Wir baben 
ihon etwas Schnee gehabt, aber des öfteren 
Regens halber mu er immer weichen, und 
anftatt auf den Schlitten zu fahren, haben 
wir Kot und jchlehten Weg. Lleberbaupt 
noch wenig Froit geweien, immer ichön, 
welches, wie wir glauben, fiir den Winter 
weizen jehr aut it. 

Yuf der Hranfenliite iit die rau des 
br. Nadtigal. Sie bat jchon lange frant 
gelegen und it auch nicht Hoffnung auf 
Seneiung. Mber bei Gott it fein Ding 
unmöglich. 








Gute Gelegenheit. 
Eine ichöne bebaute Farm von 480 


Meres bei Warman. Sehr aut für ge 
mischte Farımerei zu $20.00 per Mecre. 

Eine jchöne Farm, 160 Meres, drei 
Meilen S: ®. von Langbam. $22.00 per 
Were. 

Eine jhöne Farm von 800 Neres. Gu- 
tes Wohnhaus und Stall; Spring darauf: 
ganz eingezäunt. Ein ımd einhalb Mei- 
len von Yangbam. Nett zu $45.00 per 
Vere. 

Ssede Karm it gut. Man wende jich an 


9. WW. Wiebe, Langbam, Sast. 





Johann Diicf zieht von bier eine zeitlang 
nad) der Foritei auf Neu-Berdjanst als De 
fonom. Bon Franz Gohens fann ich be 
richten, da% fie bier noch wohnen und, jo 
piel ich weiß, froh und aeiund find, und es 
Ihnen im Srediichen qut gebt. 

zum Schlub nocy einen herzlichen Grufs 
an den Editor und Freunde nab und fern. 

Seinr. Neumann, 





Sürftenwerder 
15. Santar 1913. 

sn No. 11 der Rundichau vom Nabre 
1912 eridien von meinem Bruder Abra 
bam Reimer, Canton, Ranias, Amerifa ei- 
ne Korrefpondenz, die mandıes Wiflenswer- 
te iiber unjere Verwandten dort in Amerifa 
bradıte, und da es etwas weitläufia iit, 
an alle Verwandten zu fchreiben, habe ich 
mich entichloiien, es dur die Nundichan 
zu tun. Sch bin Aron Aronow Neimer und 
meine Mutter 309 in der Nuswanderungs 
seit mit den Gejchwiitern nach Amerika. 
sch bin jebt ichon ftebzig Nabre alt: habe 
alio ihon das biblische Alter erreicht, und 
alle diee langen Nabre hat mich der bimm 
liche Water in Geiumdbeit getragen und 
bewahrt mit meiner Kamilie. Meine liebe 
rau it ichon 64 Nahre alt, ift aber noch) 
ziemlich riitig. Ginen leichten Schlagan 
fall hatte ich diefen Winter vor MWeihnad 
ten; babe mich aber von demielben, Gott 
jei Danf, jo ziemlich erbolt. Die Wirt 
jchaft haben wir jchon etliche Nahre nicht 
jelbjt bearbeitet; gaben fie auf die Hälfte 
zur bearbeiten, Nett haben wir fie an unie 
re Kinder Abrabam Wilms verfauft, die 
Wirtichaftsgebäude mit dem halben Land 
sır 16,000 RbE. das andere halbe Land be- 
halten wir nod, und geben e8 nad wie 
vor ab, zu bearbeiten. - 

IInfere Kinder wohnen ziemlich zeritreut. 
Der ältejte Sohn Aron wohnt in Sibirien 
auf der Barnmiler Aniiedlung im Torfe 
Schöntal. Er it jchbon 43 Nahre alt: Sei 
ne rau it eine geborene Sarab Nanzen. 
ihre Kinder ar Katharina 20, Sarah 
18, Aron 16, Gerbard 14, las 13, Na 
fob 10, Johann 9 und NMaata 7 Sabre alt. 

Ilnjere älteite Tochter Katharina iit 39 
Sabre alt. Sie bat jchon über 30 Nabre 
lang ein ichlimmes Vein; fie haben jchon 
manches daran gewandt, aber vergebens. 
Der zweite Sobn, Rlas, wohnt bier in Fiir 
itenwerder. Er bat jedhs leinwirtichaften : 
bauert vorwärts, Er iit 37 Nabre alt. Seine 


Sidruhland, den 
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Ein Ticheres Wurm-WMlittel 
für Pferde, 


Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten bor 
dem achten Monat gegeben werden. Hunderte 
von praftifchen Rarmern und BPferdebefigern 
teilten uns in ihren Anerfennungsichreiben 
mit, dab diejes Mittel, „Nemvermifuge* Hun 
derte von Bots und Pin-Wirmern von einem 
einzelnen Pferde entfernten. Diejes Mittel 
fann ohne AFutterwechjel eingegeben werden; 
auch fann man es bei Kohlen anivenden, Ein 
Tier, deilen Magen voller Würmer it, fann 
nicht fett werden. Im die Stapfeln leicht einzu 


neben, liefern wir ein snjteument frei mit Be 
ttellung für vier Dußend. Die Ntapfeln find ge 
feßlich garantiert unter Serial 31,571. Hüs 


tet euch bor Nachahmungen. 
12 Stapieln $2.00, 
brauchsaniveifung. 
Farmers Horse Remedy Co. er 
J, 592—7. Straße, Milmaufee, Wis, 


6 Stapfeln $1.25, 
portofrei bverjandt mit Ge 


Dept. 





rau it Abraham Ewerts Tochter Helena 
von bier. Sie haben 7 Kinder: Hatbharina 
15 Sabre, Suftina 14, Selena 12, Aron 7 
Anna 5, Liefe 3 und Abrabam 1 Iabr alt 
Der dritte Sohn, Nobann, ist 35 Sabre alt. 
Gr ijt Zehrer auf der Bawlodarer Aniied 

lung, im Dorie Borihotwfa. Seine Frau ilt 
eine Kath. Diicf von derD 


Drenburger Anfied- 
lung. Ihre Rinder find: Katharina 13, 





Nie 9 
Die Ausiprade 
der biblischen Ginennamen. 

Ein Heft von 40 Seiten. Gibt die rich 
tige Yetonung und Mussprache aller in der 
deutichen Bibel vorfommenden Namen an. 
Preis 25 Cents portofrei an irgendeine 
Mödrefie. Zu beziehen vom PBerfaller 

3 ©. Ewert, Hillsboro, Hans. 
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Anna 12, Sobann 10, Aron 8, Mgatha 6 
und Safob 4 Sabre alt. 

Der vierte Sohn, Nafob, iitt 33 Nabre 
alt; hat Aron Dürfiens Tochter Anna von 
bier zur Frau. Sie wohnen in Brangenau, 
haben dort zwei Nleinwirtichaften ganz 
nett. shre Minder find: Nafob 9, Selena 
I Tina 2 und Anna, einbalbes Sabre alt. 

Dann ijt unfere Tochter Anna, 30 Sabre 
alt, verbeiratet an Nbrahanı Wetrow 
Wilms von bier, diefe haben unjere Wirt 
ichaft: Ihre Kinder jind: Tina 9, Anna 





Mehr Geld aus Geflügel! 


Unfer 80 Seiten Denticher Katalog 
eigt Ihnen wie in Wort und Wild, 
uccessful Brut» und Aufzucdhtsaps 

parate, Naffenecpted Geflügel, Bruts 
eier vieler Sorten, jowie Bebarfö- 
gentet qn miedrıgiten Preijen. Katalog 
frei eutiches Puch „Richtige Yüt- 
terug fleıner Küten 10 Gents, 

Des Moines Incubator Go 

182E Second Str. Des Moines, Iowa 








Schreiben Sie uns 
um Information über unfere Amiich-Men 
nonittiche Kolonie, welche wir in Nordoit 
Dflahboma organtiieren, und Sie erhalten 
Snformation und Karte. Nödrefltere: 
Newcomer &Dekosier. 


Wbdair, DOfla. 
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7, Beter 4, Maria zwei Aron einhalbes 
Sahr alt. 

Dann ijt unjere Tochter Maria, 29 ab 
re alt. Ihr Mann it Heinridy Görzen, 
Sohn des verjtorbenen Jafob Görzen von 
bier. Sie wohnen bier in der qeiwejenen 
Klirtichaft jeiner Eltern. Ihre Kinder 
find: Mron 8, Seinrih 6, Abraham 4, 
Maria 1 und einhalb 3. und Jufitina 2 Wo 
chen alt. 

Unfere Tocdıter Agatha, 27 Sabre alt, 
it verheiratet an Nafob Wilms, Sohn 
des veritorbenen Iaf. Wilms von bier. Sie 
haben feine eigenen Kinder, nur ein Brle 
aefind. Sie wohnen in Prangenau md 
baben dort eine Kleimwirtichaft. 

Unjer jüngiter Sohn Gerhard ilt 21 
Sabre alt: Er war in diejem Serbit zur 
Zojung, wurde aber wegen feiner man 
aelnden Gefundhbeit bi zum nächiten 
Serbit aufgejchoben. 


Bon den Geichwiitern meiner Frau le 


ben noch: laas, Gerhard und Nobann 
Enns, Margareta, verebelichte Göß, und 
Agatha. 


Die Hinder meiner im Sabre 1884 ver 
jtorbenen Schweiter Anna Nanzen wohnen 
in Turfeitan. Ihre Tochter Anna, verebe 
lichte Korn. Wall, war im vergangenen 
Serbit bier mit ihrem Manne zu Bejuc. 
Sie jcheinen dort ihr autes Fortfommen 
su haben. 


Das iit jo ungefähr das äußere Sicht 
bare unferer Familie; was inwendig in 


jedem vorgeht, wird der Tag des Herrn 
einit offenbaren; lafjet uns alle der ei 
gen Seligfeit zuftreben. 

Diejes diene allen uniern Verwandten, 
den lieben Britdern Abrabam und Simon 
Neimer, den Schweitern Maria und Sa 
tharina, verehelichte Neimer, reip- Löwen 
und allen ihren Kindern zur Nachricht. 
Sollte jemand von ihnen die NRundfchau 
nicht leien, jo stellt ihnen vielleicht ein 
Qeier dieielbe zu. 

Sriihend, 


Yron Reimer. 
Krakifow, Nubland, den 1. San 
ar 1912. B3upor einen berzlichen Grub 


zum neuen Sabr! 

E83 diene dem Editor, auch) dem früheren 
Editor M. B. Fait, Needley, Calif., auch 
Heinrich Thiellens, Dalmeny, Sasf., ihrer 
Mutter und allen Gejchwiltern, Sobann 
PBöfe nebit Kindern, Heinrih und Maria 
Franz nebit Kindern, Mutter und Gejchwi 
iter, Söjlel, Rans-, ja allen Freunden umd 
Refannten zur Nachricht, day es dem 
himmlischen Vater in feinem unerforichli 
chen Natichbluß aefallen bat, unjeren ge 
liebten Bater Heinrich Löwen, Itammtend 
aus Muntau im Alter von 73 Sabren, 1 
Monat, 3 Wochen und 5 Tage nad) einer 
furzen, aber jebr ichmerzbaften Krankheit 
durch den Tod von umferer Seite zu neh 
men, um ihn dorthin zu bringen, two 
fein Leid, feine Trennung und feine Trä 
nen mebr jein iwerden. 


Die Leiche wurde den 19. Dezember zur 
Srabesrube bejtattet. Keichenrede bielt 
Pr. Tobiad Voth, Lugofsf, welches der 
Water noch felbit an Roth beitellte. Br. 
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DE LAVAL 


CGREAM 
SEPARATORS 





Die Billigiten jowobl 
als aud die Beiten 


Sede uberlegungsfähige Perfon 
wiünjcht jich von allen Dingen das 
Beite, aber die Erreichung des Be- 
ten erlauben ihr meiitens die Mit 
tel nicht umd fie muß jich notge 
dDrungen mit weniger Gutem zu 
frieden geben. 

Bezüglich der Nabm Separators 


it dagegen das 
Befte glücklicher 
weile auch Das 
Billigite, umd e< 
it von der aröh 
ten Wichtigleit 
dab jeder TSepa 
ratorfäufer Diee 
erfährt. 
Mebr no, in 
Bezug auf Die 
Nabmfjeparators 





it das Beite von 
größerer enuptigdeit als in anderen 

Dingen, da es eine Erjparnis oder 
Verluft sweimel an jedem Tage 
des Nahres meint viele Sabre lang. 

Es ilt wahr, der De Lapal 
Separator fojtet beim Anfauf et 
was mehr vie einige geringere Se 
parators, Doch das bat wenig Be 
deutung gegenüber der Tatfache 
dab Diefelben ihre Koften in jedem 
Nahre über irgend einen anderen 
Sceparator eriparen, dazu balten 
diefe im Durchichnitt awanzig Nab 
re vor, während die Durjchnitts 
dauer anderer SGeparators zwei 
Nabre iit. 

Und wenn die Anfaufsfoiten üı 
ernite Erwägung gezogen werden 
fo ift eine De Lapval Mafchine 
au jolch liberalen Bedingungen 21 
faufen, dab fie tatfächlich für fi 
jelbit zahlt. 

Diefes find alles wichtige Tat 
sachen die jeder NRahmfeparator 
Käufer veritehen jollte und die je 
der Lofal De Lapval Mgent mii 
Vergnügen erflären und zur Be 
friediaung des SNaufliebhabers De 
monitrieren wird. 

Wenn Sie den näditen De La 


bal Naenten nicht fennen, jchrei 
ben Sie, bitte, umferer nächiten 
Sauptorfice unten: 


The De Laval Separator Co. 
165 Broadway, 29 E. Madison St., 
NEW YORK. CHICAGO 














Roth hatte die Geihichte Hisfias 
2, Kon. 20, 1—20 zum Tert. 
Unier Water batte vor zwei Jahren 
jchon eine Ahnung. Er glaubte dann 
jchon, er wiirde Iterben, darımt beitellte er 
dann ichon fein Haus. Er bradte alle 
jeine geichäftlihen Angelegenheiten in 
Drdnung, aber er beitellte auch fein geift 


aus 


lihes Haus. Doc der Herr jchonte unfe 
ren Water ıumd ließ ihn ums noch dieie 
Zeit. Doc dieien Winter war er beion- 
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Sichere Genefung | durch das wunder- 


für Stranfe ! wirfende 


Granthematiichhe Heilmittel 
(auch Baunscheidtismus genannt.) 
Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu 


gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 


chen Linden, 


Zpezialarzt und alleiniger Verfertiger der einzig 
echten, reinen Grantbematiichen Seilmittel. 

Office und Nefidenz: 3808 Profpect Ave, 
“6 


Yetter-Dramwer 396. Gleveland, O. 
Man büre jich vor Fälfchungen und faljche 


Anpreifungen. 





ders jhivermütig, denn mein Bruder Ja 
fob 309g im Mat mit Jamilie nach Barnaul 
und im SHerbit fing der Vater an und jaq 
te, er bange Sich jo nach jeinen Kindern, 
nämlihd Sohann und Safob nebit Hin 
dern auf Barnaul; aber er arbeitete dann 
auch wieder etwas. Aber mit einmal be 
fam er Schmerzen und Stiche im Nüf 
fen, daß er meinte, er befäme NRidenmarf 
Ihwindjucht; aber die Stiche gingen über 
in die Seite, dann in die Brust, umd zu 
legt hatte er jo fürdhterlide Schmerzen 
im Unterleib. Er fonnte beinahe nur auf 
dem Niücen liegen, doch bei den aroßen 
Schmerzen war er immer bei vollem Be- 
wuhtjein, während er früher bei der ge 
ringiten Stranfheit irre redete. Er jabe 
fi) jeßt immer in der Gegenwart unfers 
Herrn Neu, denn oft, oft jaate er den 
Vers: „So elend, al3 man’s faum erblict, 
jo herrlich, dal der Feind erjchrict“ ; auch 
den 4. Vers des Liedes 693 in der Glau 
bensitimme, jagte er jehr oft. Na, in der 
zweitlegten Nacht fate er, da wir allein 


waren, meine Sand und sagte: „Wie 
wirds jein, wie wirds fein, wenn wir 


ziehn in Salent ein, in die Stadt der gold 


nen Gallen, Herr, mein Gott, ich fanns 
nicht fallen, was das wird fir Monne 
fein!“ 


sa, liebe Freunde und Lejer, e8 wird 
ih einmal wirflic” gelohnt haben, bier 
für Sefum fich zu enticheiden. 

Sshr lieben Freunde Heinrich Ihieliens 
diejes ichreibe ich jo, als perjönlih an 
euch md eure liebe Mutter und Gejchwi 
ter; muntert eure Gejchwiiter und die 
Mutter auch nur zum Schreiben auf, denn 
ich hoffe jekt auf Priefe von euch allen 
und Onfel Nohann Böje nebit Kindern 
Seinrih und Maria Franz und Mutter 
und Gejchwiiter, vergeht mur nicht, eure 
Briefe nicht zu Furz zu schreiben, ja ihr 
alle, vergekt das nicht; und Sie, Onfel 
M- B. Fait, der Water freut jich immer 
wenn er etwas bon ihnen in der NRımd 
ihau leien durfte. Nhr Buch, „Meine 
Reiie nah Nukland und zurück” bat er 
aufbewahrt als ein teures Kleinod, 

Das Wetter iit bier diefen Winter bis 
jett jozuiagen noch jehr jchön getweien, be 
jonders jeßt die Feiertage. 

Zum Schlus alle Freunde und Lefer 


Ulennonitilcye Rundfihan 





Detroit, Arelbs; 
Sandusfy. Unterleibsbruch; Mrs. Halder, Battle Ereef, 10 Sabre blind; Mrs. 
Meftee, Marlette, 8 Nabre blind; Mr. ©. Thiefen, Morris, Man., 9 
blind; Mr. PB. Wall, Hague, Sasf-, Canada, 6 Jahre blind; Mir. E. 


Stern, Alberta, Taubbeit; 
nilie frei an alle. 
I Mer mit umierer Mugen 


etc, etc. 


nung; 


ea Falls ihr mit Fieber, 
und ficher zu beilen. 


Mit 2e Marke. 


heilt, 


ten aebeilt find. 


IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIII I III. 


DI 


IIEIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III III III UI 


Sollen die Unheilbaren getötet werden? 
Sollen die Blinden in ewiner Dunkelheit bleiben ? 


und auch fein Bruder Charles, der in 
Chicago blind von berühmten Nerzten 
als unbeilbar erflärt wurde, haben jid) 
wieder gebeilt. 


aufgegeben 
Mr. R. Bregeman, Groswell, Krebs;Mr. W. 3. Emery, 


Sabre 
Iows, 
Seheilt ohne Meier. Buch und Zeug- 


Medizin nocdy nicht befannt it und jich bei 
(en will, der jchide uns $6.00, und wir jchiden ihm eine $10 Kifte mit Anwei 
Po aut für März und April. 

Lungen-Fieber, oder irgend einem Fieber leidet, bin ich willens, euch ichnell 
Inphus, Mechiel-Fieber, Gaftriches Fieber, 
63 fann jich jeder daheim jelber heilen. 
iolche Fälle gebeilt, die von Nerzten aufgegeben waren- 
irgend etwas, das Schaden tun wiirde 
Nerichicke es frei für $1.00, auch $2.00 wert an alle Zeier. 
fen, dab ich in 21 Stunden Fieberfranfe 100.5 bergeitellt habe. 


Dr. G. Milbrandt, Eroswell, Midinan, 11. ©. W. 
Gr litt an Tradoma und Furierte fid) jelber. 
Seehrter Herr Dr. Milbrandt! - 
tropfen No. 55 bin ich mit meinen Mugen von der Tradoma vollitändig ge- 
Daber eritatte ich Ihnen hiermit meinen innigiten Danf ab. 
fann ich noch zu Ihrem Lobe jagen, dab alle, welde Ihre Medizin anmwende 
Siermit verbleibe ich ahtungsvoll Ihr ergebener Diener 


Roaorelowo, Donacbiet, Nukland, 17. San. 1913, a. St. 


IIIIIIIIIISIIUIIITIIIIIIIIIIIIIIIIEEETENN 


— 
er 


Dr. Milbrand, der jelber blind war, 


Namen, die von erprobten Nerzten 
wurden: Mr. Conroy, 


Sch habe jchon 
E3 ijt fein Gift oder 
E35 tt durchaus ein ficheres Mittel. 
Will’noch bemer 
Probe frei. 


Durhb Anwendung Ihrer Mugen- 


Ferner 


RR RRIRRURURUR RURURRORUOR 


ob. Neichert- 


ES 





herzlich grühend, verbleibe ich euer gerin 
ger { 
Peter Löwen. 
ANdreiie: Peter HS. Löwen, Dorf Krahi 
fow, Rojt Pleichanow, Samarifches Gou 
vernement, Nubland. 


Teref, Sidruiland, Wie aut it es 
da wir Vlätter haben, in denen wir von 
weit und breit manches beiprechen fünnen! 
Für einen auten Nat oder eine Warnung 
drückt mancher Zeiler dem Schreiber dan 
fond die Sand, 

Möchte nern Nufichlu über die An 
jiedfung in Canada haben. Weil ich dort 
weder Pefannte noch Verwandte babe, will 
ich durch die Nıumdichau anfragen. 

Ron etlichen, die aus verichiedenen Ge 
aenden dorthin gezogen, lieft man in den 
Blättern, dab Tie ihre irdiiche Yage beden 
tend verbeiiert haben: Aber ohne Weiteres 
binzieben obne vorher mit der Gegend 
befannt zu fein, möchte man doch nicht. 
Stelle daber folgende Fragen: Wo ill 
dort noc) Yand zu haben? Nit e8 an 
ichließend an den mennonitiichen Anfied 
Iıngen? Was prciit e$ per Mder oder 
sarm? Enthalten die Farmen eine be- 
itmmte Anzahl Meres oder find fie ver 
ihieden gro? Was für Getreide wird 


Wer ji für 
Kalifornia Fand 


interejliert, der jende jeine WMdrejie, oder 
jpreche vor bei 


JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave, 


3306 Fresno, Calif. 


Telephone 





meiltens gelät? Wie wird das Yand be 
arbeitet, d. b., wieviel mal gepflügt, ujw.? 
Wieviel erntet man durdjichnittlih dom 
Mere? Was preilt das Getreide? Wai 
preiien Kihe und Bferde? Wie teuer 
fommt ein mittelmäßiges Haus? Wieviel 
Tagelohn zahlt man dort? Wie ift e8 mit 
dem Schulwejen? Schliegen fi mehrere 
sarmer zufammen und halten einen Zeh 
rer? Was für Gehalt erhält ein Zehrer? 
Sind dort in der Nähe der neuen Aniicd 
lung aud; höhere Schulen? Wie lang iit 
der Winter? Wie hoch fteigt die Kälte? 
Sit das Alima ein geiundes? Sind auch 
Obitgärten? Wie weit ift es bis zu den 
nächiten Städten, wo man Einfänfe madji 
und das Getreide verfauft? (D. b. von 
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Billige Erfurfion nod der nenen Mennoniten: 
Kolonie in Montana. 


Am 1. April werden wir eine bejondere, perjünlid, geführte Exreuriion nad) der nenen Mennoniten » Kolonie nahe Chinvof, 
Montana, haben. 

Der Preis des Tirets von Nanjas City, Mo., bis Chinoof und zurüd wird 335.00 fein. Der Preis des Tidets von St. 
Fanl, Minn., bis Chinoof und zurück wird 532.50 jein- Giltig für Nüdreiie innerhalb 25 Tagen. TDiefes Tidet mu am 1. 
April gekauft werden oder an einem fpäteren Exenriions- Datum. 


L} [7 [2 ar x .. » ” 
Berjönlid aeführt Reilegeiellihait. 
Wir haben beidrlofien, mit diefer Meile-Gejellichaft einen Anenten det Great Northern Nailway zu jenden, welcher mit Mon- 
tana aründlid, befannt iit und anf alle mögliche Weile behilflich fein wird in der Auffindung eines paflenden Anfiedlungsorts. 


Mr. I. I- Harms von Henderfon, Neb., wird ebenfalls dieje Geiehlidyaft benleiten und behilflich jein in der Answählung au: 
ten Yandes. 


Dies it Ihre Gelegenheit, ji) eine 320 Aeres Heimitätte, anidlichend an die beitchende Mennowiten-Ktolonie zu jidhern. 
13 Torunfhips find jüngit vermeflen worden und werden nad) dem 12. März für Anfiedler offen jein. Wir wüniden, diefe dreizehn 
Townihips durd Mennoniten befiedelt zu jchen. Wir fünnen das Yand nidyt halten, darum jollen diejenigen, die fid) ein Heim im 


Montana fihhern wollen, jo bald als mönlicd, eine Neife madıen uud für jid; jelbit jehen. 


Spezielle Fahrpreiie von Punkten in Kanada gibt es nidıt-: Soldje, die in Sanada wohnen und die Meile madıen wollen, joll- 
ten ein Tiefet nad) Ehinoof, Montana, nehmen und nad) ihrer Anfunft dajelbit Mr. Andrew Chriitenien aufiuden, der die Aufgabe 
hät, den Mennoniten im der Auswahl des Landes behilflich zu jein. Wenn Sie nidit Bürger der Vereinigten Staaten find, fünnen 
Sie ihre eriten Papiere herausnehmen an dem Tane, wo Ahr Yand, weldyes Sie beziehen wollen, eingetragen wird. Wenn Sie nad) 
drei Jahren den Befistitel erhalten, wird es notwendin fein, Ihre einentlichen Bürgerpapiere heranszunehmen. 


Unter dem neuen dreijährigen Heimitätteneieb fünnen Sie am Ende von 3 Jahren völligen Belistitel anf 320 Meres 


Yand erhalten. 


Sie werden wahricdeinlid nie wieder eine Gelenenheit haben, ih eine 320 Meres Heimitätte in einer 


uonitifchen Kolonie zu fihern, weil das freie Land in den Vereinigten Staaten jehr ichnell aufgenommen wird. 


Chinoof, Mont., den 8. März 1913 


men» 


Mr. E. E. .Leedy! 

Fünfundzwanzig Perionen find hier nenenwärtia anf der Sudre nad Heimitätten. Zwanzia Ginichreibungen von Heim- 
itätten werden in der Yandoffice tänlidı nemadıt. Empfehlen Sie allen Mennoniten, die fich eine Heimitätte zu jichern wünfchen, 
ihre Neile hierher jo jchmell wie mönlicd anzutreten, denn das Yand wird fchmell verariffen. 

I 3. Harms! 


Wenn Sie wünjden, diefe Exrenrfion zu benusen, jchreiben Sie an Mr. E. G- Yeedy, General Immigration Agent, Great 
Morthern Railway, St. Paul Minneiota, um volle Auskunft. MT 


Eine fpätere Grenrfion, anf der die Meiieneiellihait periünlid wird, Wird am 15. 


wenn diejelben Fahrpreiie für die Nundreiie in Kraft fein werden. 


neführt April stattfinden, 


vie ein Belz, lWeberrod, 
Mise, Aubzeug ulm: ? 


der neuen Anfiedlung.) We teuer fommt 


u l \ i aanzer Anzug HR Aaenten in Preußen gegeben, doch er 
die Reife von Ruhland bis nad Kanada ? 


hielt ich von ihm auf mein Schreiben feine 








Nady welder Hafenjtadt fährt man anı Yım Voraus herzlich danfend, zeichnet Antwort. Ich ichrieb dann an Ihren Agen- 
beiten? Bin Horofor ten in der Schweiz, und er fandte mir eine 

Vielleicht it jemand von den werten * slaiche, doh muhte ich aenen 13 Marf, 
Lefern aus Canada jo freundlich und be A nach deutichem Geld, für Zoll und Borto 
antwortet jede Trage umständlich und (in Reiiebedürfnis. „Ich reife nad bezablen. Aber e8 war 08 troßdem wert. 


jiwar jo bald wie möglih. Der Schreiber 
möchte auch raten, wo es da in, Canada 
fiir einen Bemittelten oder aber für eineı 
IInbemittelten am beiten jei! 

Sier Sind mehrere Familien jinnes 
dorthin zu ziehen, wenn es Gottes Wille 
it; möchten aber erit mehr von der Ge 
gend erfahren. 

Wie teuer preifen 


Meidungsitüce, fo 





Deutichland md werde aeaen jeh8 Monate 
fortbleiben,“ ichreibt Serr €. M. Gehrfens 
von 2o8 Angeles, California, „und ich weih;, 
es wird mir etwas fehlen. wenn ich ohne th 
ren Nlvenfräuter jein jollte. Sch möchte Sie 
daher bitten, die Namen und Mdrefien Ih 
rer Mgenten in Deutichland ur. der Schweiz 
mitzuteilen. Bor drei Kabren, al ih in 
Deutichland war, wurde mir die Mdreiie Ih 


Schreiben Sie mir bitte, jobald als mög- 
lich.” 

Sn allen Zändern, unter allen Bölfern 
bleibt Korni’s Alpenfräuter fortgejeßt eine 
beliebte Medizin. Er iit nicht in Apotheken 
zır haben. Spezial-Agenten liefern ihn dem 
Bublifum. Man fchreibe an Dr. Beter 
abrnen u. Sons Eo., 19—25 So., Sonne 
Mpe., Chicago, I. 
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Erzählung. | 


iHlennoniten. 
Bon 
Serdinand von Wabhlberg. 
Fortießung. 


Der Ort, am Fuhe eines Ausläufers 
der Balfanberge gelegen und von einem 
nicht geringen Fluß durchflofien, war für 
eine jolde Station jehr geeignet, md 
bald berrihte in dem Fleinen ?lecden ein 
reges Leben. Die Wajlermübhlen wurden 
in der Gegend in Gang gelett, große Bad 
öfen und Trocdenanlagen gebaut, Vorrat 
häufer errichtet und für die Marichunfa 
higen md Aranfen der Armee gejorgt. 

Außer dem Fleinen Stationslazarett 
und einer Marodenitube war bier auch ei 
ne Mbteilung des „Ehriftlihen Sranfen 
baujes in Aftion getreten- Dafür war 
ihr ein ichöner Pla am Ilfer des Fluffes 
angewieien und obendrein ein in der NA: 
he liegendes Haus eines der eriten Be 
wohner des Dorfes zur Verfiigung geitellt 
worden. Stier hatte die Yeiterin der Kran 
fenanitalt, Gräfin Geden, mit der ihr zur 
Seite stehenden Kranfenjchweiter Matbea 
Köhler Interfunft gefunden. 

Zeit ihrem Zufammenjein im Kran 
fenhaus zu Petersburg batte jich zwiicher 
der Sräfin und dem Mennonitenmädchen 
ein Werbältnis wie zwiichen Wrutter md 
Tochter berangebildet. 

Treuberziq und offen hatte Matbea der 
Srafin von ihrem bisherigen Xeben er 
sablt umd mit der ganzen Wärme ihres 
jungen Serzens das Glaubensbefenntni: 
und die Eigenart der Mennoniten darge 
legt. 

Die Gräfin ibrerjeits war mit dem ei 
genartigen Seelenleben, dem jchwärmer 
ichen Slaubenseiter und dem doch angebo 
renen frifchen Weien des jungen Mädchen: 
eingenommen worden. 

Matbea vergalt alle Sitte durch bin 
aebende Nufmerfiamfeit aegen ihre beion 
ders während des itrapaziöjen Feldlebens 
oft leidende Gönnerin. Zudem verjah ic 
ihre Pilichten als Aranfenpflegerin jo ae 
willenbaft und mit foldher Liebe, dah; iic 
fih gewöhnlih der Scnwäcjiten anneh 
men mußte. 

Eines Tages, als die Gräfin die Stube 
betrat, fand fie Mathea mit einem Briefe 
am Feniter umd jo in die Leftüre desiel 
ben vertieft, dal; das Mädchen ihr Eintre 
ten nicht einmal aewahr wurde. 

„Was haben Sie denn da jo Feiieln 
des?" fragte Gräfin Geden- 

„sch babe eben einen Prief von mei 
nem Water erhalten, und er gibt mir viel 
zu denfen, rau Gräfin. Wenn Sie mir 
es erlauben, möchte ich Ihnen den Priei 
vorlejen, um Ihren Rat einzuholen.“ 

„Es wird mich freuen, deinen Water 
einmal reden zu bören, liebes Kind. Alic 
lies nur, ich jeße mich dir gegenüber, und 
jo wollen wir vergeflen, dab wir bier find 
und wollen uns vorjtellen, wir wären ir 
Schöppental — nicht wahr?“ 


Mathea fing ein wenig zögernd an, fan 


WMennonitifche Rundfejau 


aber bald über die Verlegenheit hinaus 
ohne zu bemerfen, wie ihre Zubörerin von 
dem Wohllaut ihrer Stimme und dem 
fait Findlichen Neiz ihres Mienenipiels 
völlig gefangen worden war. 

Shr RBater jchrieb: 

Liebes Kind! 

Sn vergangener Woche bradte mir di 
Rojt Deinen legten Brief, fiir den ich Dir 
berzli danfe. Wie ih Dir jhon einmal 
ichrieb, war es mir jebr zuwider, da’ 
Du nah dem Striegsihauplag gingit, umt 
wenn ich jo allein bier jige, ärgert’s mic 
jeßt no. Es war eben umiberlegt von 
Dir. Da Du aber im Ktranfenbaus wie 
der gejund worden bift, jo kann ih Dir’s 
nicht verdenfen, da; Du aus Dankbarkeit 
gegen Gott und die Menjichen Dich nitklid 
machen willit. Imiofern bait Du geban 
delt, wie es meiner Tochter zufommt md 
mir lieb it. Much gebe ich dir redyt, dal es 
feine Siimde ift, für die im Finftern' leben 
den Krieger zu beten und ihnen in ihrer 
Not zu belfen, da auch unjer Herr Seins 
dem Nriegsoberiten feine Silfe nicht ver 
jagte. Imiere Gemeindebrider waren mir 
Deinetbalben jebr qram. Nachdem ich ib 
nen Deine Muslequng vorgeleien, es aud 
beionders betont hatte, da die Kranken 
anitalt, der Dur dienst, freiwillig und aus 
reiner Nächitenliebe mit in den Krieg ge 
sogen tt, und da Bruder Iirael Noit da 
rauf beitebt, day Du unferer Gemeinde ir 
der wichtigen Muswanderungsfrage eiı 
Deichen aus der Höhe bringen wirit, jint 
alle verftummt. ch will dir jedoch midht 
verbeblen, dal; mein Ser; nicht ebenjo 
schnell stille geworden sit, md Dal; 
ih dich sehr vermilie, beionders jebt 
wo die Tage wiederfehren, wo deine Mit 
ter ums verlie; md mein Friedridh Klaus 
beimging. Mein einziges Kid wäre mir 
da wohl ein nötiger Troit. Nun fie id 
recht verlalien am Tiiche im umnferer gro: 
hen MWohnitube, und Dein Stubl mir ge 
aenüber ilt leer. Sonit .iit wenigitens 
Anna Ghritiane, die brave Zecele, bei 
mir, aber heute hatte fie joldhes lieder 
reißen, dal fie zu Bett muhte. Nit aud 
ein Wetter geiveien in dieiem Serbit, Ne 
nen und nichts als Regen, der jebt jchon 
immer mehr mit großen, weichen Schnee 
flocen untermiicht it. Die ganze Steppe 
it ein einziges, qraues Tuch, und der 
Nrich hat zu tun, um das viele Waijler zur 
Wolga zu chatten. Ber dem ichlechter 
Wetter und den qrundloien Wegen fommt 
auch felten einer von den Brüdern ber 
Seitern war jedoch Nirael Noit bier. Gh 
hat auf feiner Netie mit umferer Deputa 
tion mancherlei erlebt und erzählt iebr 
ihön. Eine Antwort auf umiere Bittichrift 
haben wir noch micht erhalten, es it da 
her zu feinem NMuswandern aefommen 
Alle warten auf mid, aber ich gebe nid 
ohne Dich fort. Etliche möchten auch wohl 
unter Noit’s Yeitung ausziehen. Der 
jcheint aber auf das Zeichen zu warten 
das Dur uns allen bringen wirft. Gber 
alaube ich jedoch, da er auf Dich jelbi’ 


wartet. Inter ımjeren inngen Brüdern 


iit er der einzige, der Deiner, liebe Tod) 
ter, witrdig wäre, und mir wäre c3 redt 


wenn ich Sirael oft zum Schiwiegeriobn 
befäme- Ich babe ihm freilich Ächon jekt 
gejagt, da Dir nach dem Willen Deiner 
jeligen Mutter freie Whıhl baben jollit 
aber zugleich auch, dal meine gute Matbea 
ebenijo gut wie er weil, dal; eine Men: 
nonitin nicht außerhalb der Gemeinichait 
heiratet, ohne ausgejtogen zu werden. 
Was foll ich jonit noch jchreiben? Der 
Brief it ichoen jo lang genug. Uniere 
Magd Yena bat ibrem Manne ein nettes 
fleines Mädlein geichenft, das auch mir 
rende macht, bab’ ihnen gleich arößerer 
Lohn gegeben, damit fie aut durchfom 
men. Deine übe, Gänfe, Enten md 
Hühner find alle aut imitande. 

Der Gräfin, die Dir, mein liebes Kind 
jo viel Gutes getan bat, iiberbringe mei 
nen ebrerbietigen Gruß. 

Und mun, meine liebe Tochter, jind mei 
ne Finger jo jteif, daiz ich die Feder nicht 
mebr balten fan. Mille, alle laffen dich 
berzlib grüßen, ganz beionders Anno 
Chriftiane. Gott erbalte Dich, liebes Kind 
Deinem alten, treuen 

Water Klaus Stöbler. 

Auimerflam batte die Gräfin zugebört, 
und als Matben geendet batte und beivegt 
sum seniter binausichaute, fagte die miit 
terlide Freundin, indem sie ihre Hand 
auf die Schulter des jungen Mädchens lea 
te: 

„Weibt dis liebes Kind, nachdem id 
den Brief deines Waters vernonmment, 
mul; ich mir leider geiteben, dal; ich micht 
recht an ibm umd dir aebandelt babe, alz 
ich dich mitnabm-“ 

„Zo Dürfen Sie nicht reden, Frau 
(Sräafin, wo ich jelbit darınmm gebeten babe. 
sn Sranfenbaus bin ich aeiund worden 
aber bier bin ich erit wieder zu mir jelbit 
nefommen.  Neßt fann ich Wieder eine 
alaubensitarfe Mennonitin, eine gute 
Tochter ımd vielleiht auch ein glücklicher 
Menich werden.“ 

„Dein Vater, Matbea, iit aber jchbon alt 
und der junge Mann, von ‚dem er Ipricht 
it voller Inrube um dich aljo itöre id 
das Sliif eines alten Mannes md verzö 
gere das eines jungen.“ 

„Nein, nein Frau Gräfin, jo iit es 
nicht. Water wird jich jelbit freuen, wenn 
ich aanz aebeilt nahıhauie fontme, und Ni 
rael Xojt, den babe ich früber beinabe ae 
fürchtet, jo boy jah ich ihn, umieren Pro 
pheten, iteben. Nett ift es anders mit 
mir: nur Gott joll man fürchten und ar 
ihn glauben. Xcd mwähnte damals, dar 
der Ku, den ich damals meiner toten Mut 
ter auf die Falten Lippen drüdte, ein 
Pand jei, das mich zu ihr ins Grab z0A 
Nett wei ih, dak dieles Pand nur dir 
Liebe it zu der teuren Singeichiedenen 
cd alaubte, ein Weib miie dem angehö 
ren, von deilen Arm es umfchlungen wor 
den war umd deilen heiße Lippen fie ge 
fühlt: Nett weik ih, dab es mur Wahn 
ift und nichts zu bedeuten hat, wenn dabei 
nicht von Liebe aeiproden wurde, ch bin 
frei, frei und jo recht Mlaus Möhlers, des 
Mennoniten, Tochter, Frau Gräfin, md 
‘onen babe ich alles zu verdanfen, Ib 
nen md meinen Sranfen, deren Bilegc 


“u 
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„Nicht Ichwärnten, Matbhea, du biit 
noch) jung —“ 

„Sie haben recht, nicht ichwärmen, fon 
dern jeine Pflicht tun,“ unterbrad Mathec 
ihre günjftige VBorgejette lächelnd, „und 
deshalb will ich zu meinen Stranfen ge 
ben, die ih ichon längit hätte bejorgen 
millen.“ 

FSortiegung folat. 


unge Banditen. 


Rloomington, 24. Kebr. 

Sechs Burjchen im Alter von 10 bis 16 
Jahren wurden beutemorgen von der Poli 
zei dingfeit gemacht, nachdem ie joeben ei 
nen Einbruch verübt und Schiejiwarien und 
Munition im Werte von $1060 erbeutet 
hatten. Sie beabjichtigten, eine Wogelage 
rer -» Bande zu organisieren und die Staats 
bauptitadt zum selde ihrer Tütigfeit zu 
wählen. 


Das Noiten der Piluaicdare und Streid)- 
bretter joll nach Wiöglichfeit verhindert wer 
den; der Nojt beichleunigt die Abmußung 
und erjchiwret die Arbeit mit dein Brlug. 
Sn Boden, der mir mit Schtwierigfeit vom 
Streichbreit lauft, wie zäber Yehmboden, 





Wenu Sie an Rheunmatisnus 


leiden, dann jchreiben Sie mir, und ich wer- 
de Kbnen unentgeltlich ein PBafet eines ein- 
fachen Mittels jenden, welches mich md 
Sunderte beilte: darunter Bertonen in Il: 
ter von liber adıtzig Nabren. Man adrei: 
jtiere: Kohn A. Smith, 2714 Smith Blda 
Milmanfer, Wis 





joll man den Pflug niemals itbernacht im 
Voden jteben lalien, jondern ihn itets ber 
eusnehmen und gut abputen. Wenn die 
Prlügezeit vorüber, joll man wenigitens die 
Neibeflähen alsbald mit einem Material 
iiberziehen, das das Noften verbhütet. Wird 
der Plug unter Dach aufbewahrt, was auf 
jeden Fall das richtige ift, jo gewährt das 
Beitreihen mit Majchinenöl oder Wagen 
jhmiere binreichenden Roftihuß; bleibt er 
aber im Freien den Witterungseinflüfien 
ausgeiett jtehen, jo ift es qut, über diejem 
Settiiberzug noch mit Delfarbe oder auch 
reinem Leinöl anzujftreichen. Das ett 
verhindert, day die Farbe zu feit anhbaitet 
und dann in jchwerem Boden jich langiam 


ar 


abiheuert.. D. Am. Rarnıer. 





Aheumatismusshtranfe 


Hat alles fchlgeichlagen, jo schreiben Sie 
dohb an mich, für eine freie Probeflaiche von 
Indianer Bitter Tonif; dem aröiten Natur 
beilmittel für Nbeumatismus. Es iit eine in 
nerliche Metizin, welche Die Arantbeit aus den 
Nörper treibt und die bartnädigiten Fälle Hi: 
riert 

RUDOLPH LANDIS 


Gvaniton, D., Dept. 621, 


itlennonitifche Vundfihyan 


19. Marz 1913. 


gorni’s 


Algenträuter 


ift ein Heilmittel, welches die Probe eines über hundert Sabre Tangen 
Gebrauchs beitanden hat. Er reinigt da3 Blut, ftärft und belebt das 
ganze Shitem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spanne 
f 


taft. 


Aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herges 
stellt, enthält er nur Beitandtheile, welche Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen, Leber: und Nieren-Leiden. 

Er ift nicht in Avotbelen au haben, fondern wirb ben Leuten direlt durdh 


PVermittelung bon Cpecial-Agenten_ geliefert. 


Denn fi Tein Agent in Ihrer 


Nachbarfhaft befindet, dann fhreiben Sie an bie alleinigen Yabrifanten und 


Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. s.wrein. Chicago 





ssortießung von ©. 2. 


gerährlich ind doch die Wirfungen eines Jol 
chen Seiltes auf das Werf Gottes in der 
(Semeinde Dadurch werden die religiö 
jen llebungen auf die Stufe einer literari 
ichen Ilnterbaltung berabgeiett. 

Wübhrend diefer Geiit höchit aefährlid) 
wirft auf diejenigen, die mit demielben be 
jeelt find, und den Einfluß auf diejenigen, 
die noch nicht befehrt find, abichwächt, To 
wird auch ein übler Eindrud auf den Ver 
fiindiger des Wortes Gottes ausgeiibt. Es 
it betrübend für fie, wahrzunehmen, dal 
man ihre Stellung zur VBerianunlung nicht 
als die des Yehrers und Seeljorgers be 
trachtet, jondern nur als die des Nedners, 
der ımter der icharfen Sritif feiner Zubörer 
jtebt. Worte werden nicht erwogen 


Die 


‚nd beberziat, jondern einfach gewogen umd 


fritifiert. 

Cs gibt auch Kirchengänger, die jo voll ge 
jchäftlicher ntereiien find, das ihre Ge 
danfen fait unmillfürlich außerbalb der 
stirche umbericheifen. Wie jchwer hält es 
jolben Zubörern durch die Predigt zum Se 
gen zu werden! Doc jind fie nicht jelten 
die eriten, die mit dem Prediger unzufrie- 
den find. Much find nicht jelten Gleichail 
tioe unter den Zuhörern, die eigentlich nicht 
iniiien, warum fie in der Sirche find. Nichts 
Ibeint ihre Gedanken in Anipruch zu neh- 


men. Cine jolde Stimmung it imjtande, 
auch die beite Predigt zu verderben: 
Was Wunder, dab dreitaufend Bredigten 
und nur eine Befehrung! 
3: 3. Did. 
Yıtchiield, Nebrasfa- 





Ausichneiden wıd Einienden, 


Schneiden Sie diejes Anferat aus und beitel 
len Sie bei uns 10 deutiche Diterfarten für 
15 Cents. Sie werden überrajcht fein und um 
jet dauernder Nunde bleiben. Wir baben 
nur importierte Nopvitäten. Im 
fer Ntataleg,&Etwas für Jedermaum“ 
foitenlos. 

GERMAN AMERICAN BOOK CO, 
625 Gratiot Ave, Detroit, Mich. 





Arbeiterichuns in der Kanalzone. 

Die Nebenbeitimmung nad welder der 
von einem Ilnfall betroffene Arbeiter jei 
ner Berechtigung auf Schadeneriaß verlu 
jtiq gebt, falls der Unfall durd; feine eigene 
Nahläfligfeit herbeigeführt wurde, fällt 
nach dem 1. März weg. 
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Hülfe für | 
arum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fanıı? 


Srauen: Leiden. 


1) 
[| Reine Unterfuhung, keine Operation. — Schreibe an 





DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflicher Rath) frei. } 


Dr. Pufhel’8 FErauenfrantheiten: Kur (Femaiıe 
Complaint Cure; ftärft, heilt und regulirt. bejeitigt Schmer: 
zen, Trud, Nervenihwädhe, Entzündung, verkehrte Lageac., $1 





Push:Kuro beilt all. Blut: u. Nervenleiden, Schwäche ıc., $ı. 


Grfältungs-Kur (Coıd Push) für Grfäitungen, Huften vnd Sieber, 25r. 


DR C. PUSHECK, Chicago, Ill, Aller brieflihe = +* ’--i, 


Schreibe gleich. 








